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Schleswig Holſteinſche Angelegenheiten.
Flensburg, d. 24. Mai, Abends. (Tel.) Verfügungen der

Commiſſäre, veröffentlicht durch das „Schleswigſche Verordnungsblatt,“
verbieten die in Kopenhagen erſcheinenden Blätter „Herr Sörenſon“
und „Folkets Niſſe,“ entheben die beiden Flensburger Stadtcollegien
ihrer Functionen und publiciren die ſchon vorläuſig bekannt geworde
nen Ernennungen zu dem neuen Magiſtrat.

Hamburg, d. 25. Mai, Morgens. (Tel.) Die „Nachrichten“
melden daß der Prinz Friedrich Carl geſtern Nachmittag hier einge
troffen und mit dem Courierzuge nach Berlin weiter gereiſt iſt. Dem
ſeben. Blatte wird aus Ratzeburg vom 23 d. geſchrieben, daß der
Luuenburgiſche Verein an die Bundesverſammlung und an den Frei
herrn v. Beuſt durch Vermittelung der Bundescommiſſäre eine Erklä
rung geſandt hat, daß Lauenburg ebenſo wie Holſtein und Schleswig
die Trennung von Dänemark wünſche daß das Geſetz über die Thron
folge in Dänemark für Lauenburg nicht bindend ſei, da in den Ver
trägen durch welche Lauenburg von Hannover an Preußen und von
Preußen an die Däniſche Krone abgetreten worden die Erbfolge ge

mäß den Grundgeſetzen des Landes gewahrt ſei. Nur der Bund dürfe
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die Succeſſtonsfrage entſcheiden. Herr v. Beuſt drückt in ſeiner Er
widerung die Hoffnung aus, daß in dem Ergebniſſe der Conferenz den
n des Vereines die vollſte Berückſichtigung zu Theil. wer
en wird.
Lübeck, d. 25. Mai. (Tel.) Die „Lübecker Zeitung theilt

mit, daß der däniſche Regierungsdampfer „Freya“ heute Morgen einen
Kourier von Kopenhagen nach Travemünde gebracht habe und ſofort
nach Kopenhagen zurückgekehrt iſt.

Der neueſte Wiener „Botſchafter“ bringt einen Artikel, der
eine wichtige Wendung in der Politik des öſterreichiſchen Cabinets be
züglich der Herzogthümerfrage in Ausſicht ſtellt. „Wie man ver
nimmt heißt es darin fühlt ſich Oeſterreich gleich Preußen frei
von allen Verpflichtungen aus dem Londoner Protokoll, welches der
Krieg zerriſſen hat, und es iſt bereit, auch die Conſequenzen dieſer
Freiheit zu ziehen. Es zeigt ſich jetzt, wie glücklich es iſt, daß die ge
meinſchaſtlichen öſterreich- preußiſchen Propoſttionen ſo weit und falten
reich ſind, um auch die vollſtändige Löſung in ſich zu bergen. Oeſter
reich iſt bereit dieſe weite Form mit dem weiteſten Jnhalte zu erfüllen,
wenn die ſo geartete Löſung ohne europäiſchen Krieg bewerkſtelligt wer
den kann. Glücklicherweiſe ſind die Gefahren, datz ein ſolcher aus
bricht, nicht mehr hervorragend. Denn wenn auch England den Lon
doner Vertrag als auch mit ihm geſchloſſen und durch den Krieg nicht
aufgehoben erklärt, ſo iſt doch nicht anzunehmen daß ſich ſämmtliche,
oder auch nur mehrere neutrale Mächte zu dieſer ſehr beſtrittenen Rechts
anſchauung bekennen und etwa einer ſolchen Auffaſſung kriegeriſchen
Nachdruck geben werden. Wenn alſo die von Oeſterreich und Preußen
Pſchaffenen Thatſachen eine ſolche Macht und Stärke entwickein, daß
ſie den europäiſchen Widerſtand brechen dann wird Oeſterreich mit
Jreuden zu einer Löſung mitwirken, welche mehr als die Perſonalunion
n Herzogthümer mit Dänemark den nationalen Wünſchen Deutſch
ands entſpricht. Dänemark ſelbſt wird vorausſichtlich hierzu die geeig

nete Brücke ſchlagen. Es hat nämlich allen Anſchein daß die Perſo

jene Form der beabſichtigten Löſung iſt, weiche der däniſchen
ufſaſung am wenigſten entſpricht. Oeſterreich und Preußen haben
eſelbe nicht vorgeſchlagen aber ſie liegt auch in den gemeinſchaftlichen
Hopoſitionen. Die Integrität Daänemarks galt bisher als europäiſche

er Aber wenn von Dänemark ſelbſt die einzige Form, unter wel
ſag dieſe Integrität von Oeſterreich und Preußen noch als zuläſſig er
ar wird nämlich die Form dex Perſonalunion verworfen dann

re es wohl Donquixoterie wenn Oeſterreich auf dieſem Prinzipe be
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harren würde, und auch die neutralen Mächte müſſen Oeſterreich einer
Verpflichtung entbinden deren Erfüllung durch Dänemark ſelbſt un
möglich gemacht wird. Oeſterreich trifft dann kein Vorwurf, daß es
an dem Vertrage nicht ſo lange feſtgehalten, als er nur irgend erfüll
bar war, aber ſeine Vertragstreue wird dann keiner außerhalb der Jn
tegrität Dänemarks zu ſuchenden Löſung im Wege ſtehen. Für dieſen
Fall wendet auch Oeſterreich der rechtlichen Prüfung der Erbfolgefrage
ſein beſonderes Augenmerk zu, und hieraus mögen ſchließlich Conſequen
zen hervorgehen, welche Oeſterreich und den Deutſchen Bund wieder
zuſammenführen.“

Das Wiener „Fremdenblatt“ meldet: Der von Dänemark in der
nächſten Conferenzſitzung zu beantragenden Bedingung der Räu
mung Jütlands für die Erneuerung des Waffenſtillſtandes wird von
den deutſchen Mächten als Gegenforderung wahrſcheinlich die Heraus
gabe der deutſchen Schiffe entgegengeſtellt werden. Die daniſchen
Vorſchläge ſind bereits bekannt. Dänemark verwirft die Perſonal
Union und zieht die Trennung Holſteins und Südſchleswigs vor. Eng
land ſtimmt dieſem Vorſchlage zu, ebenſo Frankreich und Deutſchlands
Vertreter. Die Details der Vertheilung Schleswigs ſind Gegenſtand
weiterer Verhandlung.

Der „D. A. Ztg.“ wird aus Berlin vom 24. Mai geſchrieben
Nach hier eingegangenen Briefen aus Paris hätte zwiſchen Hrn. von
Beu ſt und dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten bereits eine
Verſtändigung ſtattgefunden und zwar im Sinne der Majorität des
Bundestags, der auch Preußen jetzt zugeneigt ſein ſoll. Vor der Con
ferenz mit Hrn. DOrouin de Lhuys hatte Hr. v. Beuſt dem Fürſten
v. Metternich und Grafen v. d. Goltz Beſuch gemacht. Die zuvor
kommende Aufnahme des Bevollmächtigten Deutſchlands in Paris, ge
genüber der ſchnöden Behandlung die ihm bei Lord Palmerſton wider
fuhr wird auch in London nicht unbemerkt bleiben. Man will hier
auch wiſſen am franzöſiſchen Hofe ſei man dem Gedanken wegen des
engliſchen Betragens die Conferenz von London fort nach Brüſſel
oder Paris zu verlegen durchaus nicht abgeneigt den Antrag einzu
bringen würde Niemand ſo geeignet ſein als Hr. v. Beuſt, der ſchon
früher der Welt gezeigt hat, in welchem Tone man mit dieſen engli
ſchen Miniſtern verhandeln muß.

Herr v. Beuſt hat an den Ausſchuß des deutſchen Abgeordneten
tages ein Schreiben gerichtet, in welchem er den Empfang der Rechts
verwahrung anzeigt, und welches in Bezug auf den Wunſch, dieſes
Aktenſtück zur Kenntniß der Konferenz zu bringen, mit den Worten
ſchließt: „Wenn ich auch nicht in der Lage bin, dieſem Wunſch durch
direkte Mittheilung der fraglichen Rechtsverwahrung an die Konfe-
renz zu entſprechen weil einem ſolchen Verfahren ſchon formelle Be
denken im Wege ſtehen werden ſo dürfen E. W. ſich doch verſichert
halten, daß ich nicht verſäumen werde dieſe bedeutſame Kundgebung
der Rechtsauffaſſung ſo vieler Kammermitglieder bei den Berathungen

Vertretung ich berufen bin, in der geeigneten Weiſe einzülegen.“
Die „Koburger Zeitung hatte ſchon früher einmal Gelegenheit

genommen auf die von einer ſchamloſen Clique in London über die
Königin Viktoria gefliſſentlich in Umlauf geſetzten lügenhaften Ge
rüchte hinzuweiſen, um mit dem Boden, auf welchem ſolche Verdächti
gungen fabrizirt und gefördert werden, dieſe ſelbſt als das, was ſie
ſind, zu kennzeichnen. Ueber daſſelbe Thema bringt jetzt die „Augsb.
Allg. Zkg.“ eine londoner Korreſpondenz, welche die Anſtrengungen,
um das engliſche Volk gegen ſeine Königin aufzuhetzen auf dieſelbe
ſchmutzige Quelle zurückführt, welche einſt mit großem Eifer gegen den
Prinzen Albert und den deutſchen Einfluß“ zu Felde zog.
Um zu beweiſen, wie ſich ein londoner Blatt, das auch früher Lord
Palmerſtons ſchmutzige Arbeit zu thun pflegte, ausdrückt: daß „ihr
Herz in Deutſchland und nicht in England ſei, werden die kleinlich

zu deren



ſten Vorgänge zu einer großen Kette von Verdächtigungen zuſammen
geſchmiedet. Das jüngſte Verbrechen, das dieſe bisher ſo überloyalen
Heuchler in der Königin Viktoria entdeckt haben, iſt, daß ſie bei einer
Cour mit dem Orden der Königin Louiſe „gegen die Politik ihrer
Miniſter und die Sympathieen der engliſchen Nation proteſtirt habe.

Die „Kob. Ztg.“ fügt noch hinzu, daß alle derartigen Schmähun
gen in engliſchen Blättern durch die däniſche Agitation in England
hervorgebracht werden. Sogar die großmächtige „Times“ ſoll ſich,
wie dem Blatte verſichert wird, nicht geſcheut haben, die Summe von
100,000 Fl. in däniſchem Gelde mit dankbarer Gegenleiſtung anzu
nehmen.

Bei Uebergabe des Commando's über das combinirte Armeecorps
an den General Herwarth v. Bittenfeld hielt, wie berichtet wird, der
Prinz Friedrich Carl folgende Anſprache an ſeine Truppen „Der
König hat befohlen daß ich das Commando über das Corps, das ich
gegen den Feind geführt habe, vertauſche mit dem Obercommando über
die verbündete Armee. Das Commando über Euch geht hiermit auf
den General der Jnfanterie Herwarth v. Bittenfeld über. Die Be
ſchwerden und Kämpfe, die Jhr freudig und rühmlich beſtanden, haben
Euch die verdiente höchſte Anerkennung des Königs des Vaterlandes
und der Armee erworben. Wo ſich der König in dem Maße anerken
nend ausgeſprochen kann das Lob aus dem Munde Eures commandi
renden Generals, ſelbſt in dieſem Augenblicke ſeines Scheidens, Euren
Werth nicht erhöhen. Jch verzichte hierauf, ſpreche Euch aber meinen
Dank aus, Allen und aus vollem aufrichtigen Herzen! Solda

ten von Brandenburg und Weſtphalen, Eure Thaten von Miſſunde,
von Cappeln und Arnis, von Flensburg, von Rackebüll und der Ra
venskoppel, an der Büffelkoppel und bei Wielhoi, bei Oſter Düppel, in
den Laufgräben, endlich bei dem unvergleichlichen Sturm gehören der
Geſchichte an. Dieſe denkwürdigen Tage werden mir werth und theuer
bleiben, aber mit ihnen vor Allem die Erinnerung an die braven und
tapferen Soldaten meines Corps, denen ich ſie verdanke. Möget Jhr
denn auch dereinſt, wenn einer oder der andere jener Namen Euch in's
Gedächtniß kommt, Euch Eures bisherigen und damaligen commandi
renden Generals erinnern!“

Eine eigenthümliche Enthüllung über das Seegefecht bei Helgo
land wird in den „Alt. Nachr.“ mitgetheilt. Schon in den letzten
Tagen verlautete von einer aufgefundenen Flaſche, welche während des
Gefechtes, oder nach demſelben über Bord des „Niels Juel“ geworfen
und worin ein Zettel Angaben über den Zuſtand dieſes Schiffes ge
macht haben ſollte. Beſtimmtes war darüber nicht in Erfahrung. zu
bringen, bis ſich am Sonnabend in dem Redactions- Bureau der „„Alt.
Nachr.“ der Schiffer C. G. de Buhr aus Rhauderfehn führend das
zur Zeit im Hamburger Hafen liegende vſtfrieſiſche Schiff „Berendje
dina“, einſtellte und den Zettel vorlegte, den er am Mittwoch voriger
Woche in der Nähe von Cuxhaven bei Hochwaſſer in einer Flaſche ge
funden. Der Zettel iſt mit Bleiſtift geſchrieben. Die freilich ziemlich
verwiſchte Schrift ließ ſich noch genau entziffern, doch will die Re
daction durch den wörtlichen Abdruck den Schreiber, der höchſt wahr
ſcheinlich noch jetzt in der däniſchen Marine dient, nicht in Ungelegen
heit bringen. Derſelbe bittet, ſeine Angehörigen in N. (einer holſteini
ſchen Stadt) zu grüßen er heiße N. N., ſei däniſcher Matroſe ec.,
wonach er hinzufügt „Wir haben engliſche Matroſen an Bord, 80
Todte, 100 Verwundete und Schaden an der Maſchine.“ Darauf
folgt die Unterſchrift mit der Hinzufügung: „Niels Juel“.

Berlin d. 25. Mai. Se. Majeſtät der König wird ſich dem
Vernehmen nach morgen Abend in Begleitung des Kronprinzen und
der Frau Kronprinzeſſin ſowie des Prinzen Adalbert nach Stettin be
geben, daſelbſt am Freitag früh Parade über die dortige Garniſon ab
halten und ſich demnächſt von da auf der „Grille“ zur Beſichtigung
der Flotte nach Swinemünde begeben. Die Rückfahrt nach Stettin
und Berlin ſoll noch am ſelbigen Tage erfolgen.

Prinz Friedrich Karl iſt heute früh vom Kriegsſchauplatz auf
Urlaub hier eingetroffen und wohnte der heutigen Parade bei.
Die „N. A. Z. ſchreibt Mehrere Zeitungen beſprechen die

vermeintliche Abſicht der Staats Regierung, in Elbing wieder eine
Königliche Polizei Direction einzuſetzen. Wir können glaubwür
dig mittheilen, daß in maßgebenden Kreiſen von einer ſolchen Abſicht
oder von irgend einer dazu gegebenen Anregung auch nicht das Ge
ringſte bekannt iſt. Damit zerfallen auch alle an jene Mittheilung ge
knüpften Vermuthungen und Combinationen.“

Die Zollvereins Conferenzen finden faſt täglich mehrere Stunden
lang im Hotel des Finanzminiſteriums ſtatt und glaubt man, die Ver
handlungen bald zu Ende zu führen. Die Staaten welche ſich ſpäter
zum Anſchluß bereit erklären müſſen ſich natürlich auch den Beſchlüſ
ſen fügen. Von den Conferenzen haben ſich bis jetzt noch immer
Baiern, Hannover, Württemberg, Heſſen Darmſtadt und Naſſau fern
gehalten. Baiern hat ſich an Oeſterreich angeſchloſſen.

Nach der „N. Fr. Z.“ ſind die weſentlichen Punkte, welche von
Oeſterreich und ſeinen jetzt noch treuen Verbündeten für den Abſchluß
eines Handelsvertrages mit dem Zollverein aufgeſtellt werden ſollen,
folgende M der Zollverein habe ſich ſo wie dies im Art. 25 des Fe
bruarvertrags der Fall war, zu verpflichten, in einem beſtimmten Zeit
raum wegen Realiſirung der Zolleinigung mit Oeſterreich in Verhand
lung zu treten. 2) Erleichterungen des Grenzverkehrs zwiſchen Oeſter
reich und dem Zolloereine. 3) Modifikation des Artikels 31. des preu
ßiſch franzöſiſchen Handelsvertrages in der Weiſe, daß Oeſterreich vom
Zollverein größere Begünſtigungen gewährt werden als Frankreich, end
lich 4) Aufrechterhaltung des Zollärtikels, um Oeſterreich die Ueber
wachung des ſich vorausſichtlich mehrenden Schmuggels zu erleichtern.

Das Nähere darüber ſoll auf der Ende dieſes Monats in München
zuſammentretenden Sonderconferenz feſtgeſtellt werden. Bis jetzt rech
net man in Wien darauf, daß außer Oeſterreich und Baiern bei jenen
Verſammlungen auch noch Württemberg, Naſſau, Hannover und beide
Heſſen vertreten ſein werden. Wenn Heſſen-Kaſſel, wie aus dem ge
ſcheiterten Verſuch des Kurfürſten, ein neues, in der Zollfrage Preu
ßen feindliches Miniſterium zu bilden hervorgeht, ſich an jenen Kon
ferenzen nicht betheiligen wird, ſo ſind ſie von vorn herein faſt als ge
ſcheitert zu betrachten, da die Herſtellung einer Verbindung Süddeutſch
lands mit Hannover und einer Trennung der beiden Gebietstheile
Preußens mißlungen iſt. Auch die in Baden jetzt vielfach laut ge
wordene Anſicht, daß man ſich, falls man durch einen ſchutzzöllneriſchen
Sonderbund von Preußen und ſeinen Verbündeten getrennt werden
ſollte, zu einer Zolleinigung mit der Schweiz entſchließen müſſe, dürfte
n ohne Einfluß auf die Verhandlungen der Münchener Konferenz
bleiben.

Dem „Nürnberger Correſpondent““ wird vom Main d. 23. Mai
berichtet: „Jn gewöhnlich gutunterrichteten Kreiſen wird jetzt in beſtimm
ter Weiſe verſichert, daß die Beiſtimmung Kurheſſens zu der
von Preußen vorgeſchlagenen Reconſtituirung und Reorganiſation des
Zollvereins, auf Grund der unveränderten Annahme des preußiſch
franzöſiſchen Handelsvertrages, nunmehr in definitiver Weiſe ertheilt
ſei. Die hierauf bezügliche Separatconvention zwiſchen Preußen und
Kurheſſen ſoll vorgeſtern zu Stande gekommen ſein.“Wie die „Kreuzzeitung“ hört, wollen, trotz der Ablehnung des
Grafen Schwerin, einige Mitglieder der altliberalen Partei doch in
der ſchleswig holſteiniſchen Angelegenheit eine Adreſſe an den König
richten.

Wehlau, d. 18. Mai. Der Landrath Fritze hatte den hieſigen
Bürgermeiſter über den der Regierung ſo ungünſtigen Ausfall der Wah
len zur Rede geſtellt und ſich dabei Beleidigungen erlaubt, welche der
Bürgermeiſter zur Anzeige der Staatsanwaltſchaft brachte. Letztere fand
die Sache zur Verfolgung angethan, aber noch im Stadium der Vor
unterſuchung erging vom Ober Staatsanwalt die Weiſung das Unter
ſuchungsverfahren einzuſtellen und dem Bürgermeiſter die Privat Jnju
rienklage anheimzugeben. Der Einzelrichter hat nunmehr den Landrath
zu einer Geldſtrafe von 25 Thlrn. verurtheilt.

Donaufürſtenthümer.
Aus Bukareſt vom 22. Mai wird berichtet: „Die Volksab

ſtimmung hat unter den feurigſten Kundgebungen des Nationalge
fühls das durch die Entdeckung einer Verſchwörunſg aufs höchſte
erregt worden iſt ihren Anfang genommen. Den Plan zu der Ver
ſchwörung hatte man nämlich geſtern unter den in Beſchlag genomme
nen Papieren eines eben von Konſtantinopel angekommenen Arztes
Namens Lamberti, entdeckt. Unter den compromittirten Perſonen nennt
man den Fürſten Soutzo der unter dem Hospodar Bibesco Miniſter
geweſen und mit den größten Familien in Verbindung ſteht.
er Alles eingeſtanden iſt. er verhaftet worden.

zum Hospodar zu ernennen
Afrika

Die in Paris eingetroffenen Nachrichten aus Algerien ſind nahh
wie vor höchſt beunruhigend. Die Flittas, die ſich erhoben bewohnen
den ſogenannten Tell, auf deſſen Ruhe man hier mit der größten Zu
verſicht gebaut hatte. Die Truppen, die neuerdings in Toulon nach
Algier eingeſchifft worden ſind daher auch ſehr zahlreich, nahe an 6000
Mann. Wie man ferner erfährt, wird, wenn nicht bald beſſere Nach
richten eintreffen, auch noch die ganze Diviſion Bourbaki nach Algerien
eingeſchifft werden. Die Aufregung, die in allen von Muſelmännern
bewohnten Gegenden herrſcht, iſt noch im Zunehmen begriffen. So iſt
die Türkei noch nicht Herr der Jnſurrektion in Yemen geworden. Die
dort wohnenden Stämme haben ſich alle erhoben die Kaffee Niederla
gen geplündert und den Weg nach Mekka und Medina verlegt. Den
Türken haben ſie ſo empfindliche Verluſte beigebracht, daß die Pforte
die Unterſtützung des Vicekönigs von Aegypten in Anſpruch nehmen
mußte. Die 3500 Mann ägyptiſcher Truppen werden unter den Oben
befehl JsmailFadeck Bey nach Yemen gehen, der die Feldzäge in Sy
rien, im Hedjas und an der Donau mitgemacht hat. Hier bringt man
dieſe Aufſtände mit den Vorgängen in Algerien und Tuünis in Verbin
dung. Es ſcheint ſogar, daß man noch weitere Ereigniſſe befürchtet.

Telegraphiſche Depeſchen
Dresden d. 25. Mai. Die erſte Kammer bewilligte in ihrer

heutigen Sitzung mit allen gegen 3 Stimmen die von der Abgeordne
tenkammer nachträglich abgelehnten 59 neuen Offizierſtellen und 239
Unteroffiziere Die Abgeordnetenkammer nahm mit allen gegen 12
Stimmen den Antrag an die Regierung aufzufordern, ſobald wie
möglich ein Geſetz wegen Einführung von Schwurgerichten vorzulegen.

St. Petersburg, d. 25. Mai. Das Budget für 1864 iſt ver
öffentlicht und ſchließt auf beiden Seiten mit 401 Millionen ab. Ein
nahme: ordentliche 355 Millionen außerordentliche 18 Millionen
Schatzſcheine, 28 Millionen Angloholländiſche Anleihe. Ordentliche
Ausgabe 364, außerordentliche militäriſche 37 Millionen.

London, d. 25. Mai. Der „City of Waſhington“ iſt mit Be
richten aus NewYork vom 14. d. in Queenſtown eingetroffen. G
neral Grant hat am 12. den Angriff auf die Conföderirten unter Ge
neral Lee erneuert, ohne ihre Linien durchbrechen zu können. Lee
trat in der Nacht ſeinen Rückzug an und ſoll den Po-River überſchrit
ten haben. Butler rückt auf Drury's Bluff vor.

Nachdem
Das Complot war dar

auf gerichtet, den Fürſten Couſa, zugſtürzeny das von Rußland decre
tirte organiſche Reglement wieder einzuführen und den Fürſten Soutz
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er loco 23——25 Lieferung vr. Mai u. Mai Juni
23 Juni Juli 23 bez. Juli Aug. 24

b ez.Crtien, Koch u. Futterwaare 39—-46 Mittelwaare

41 ab Kahn bez.
Rüböl loco 1377, Br., Mai Mai Juni u. Juni Juli

13 bez. u. G., Br. Juli Aug. 14Br. 139 G. Auguſt Septbr. 1328 bez.,
Sept. Det. 14 bez. Oct. Novbr. 14

ä, bez.Lindt loco 14,
Spiritus loco ohne Faß 16 bez. Mai u. Mai Juni

152 bez. S Br. G. Juni Juli do.Juli Aug. 16 bez. Br. u. G., Aug. Sept. 16/,
u bez. Br. u. G. Sevt. Ocibr. I68

bez. Br. G. Oct. Nov. 16 bez.
Roggen in effektiver Waare fand heute etwas mehr Be

achtung und kamen einzelne Umſätze zu Stande. Termine
waren heute in Folge des Wetters, das den Spekulanten
bereits wieder zu kalt erſcheint, feſt und überwiegend ge
fragt, ſo daß ſich Preiſe dafür bei Zurückhaltung der Ab
geber ſchnell ca. 1 ſteigerten. Der Schluß war auch
ſehr feſt, gekünd. 4000 Etnr. Hafer feſter, gekünd. 1200
Ctnur. Auch Rüböl machte ſich recht feſt und vermochten
Abgeber eine mäßige Preisbeſſerung dafür durchzuſetzen,
weil auch hierin Spekulation durch das Wetter angeregt
worden iſt. Spiritus war bei ſehr ſtillem Geſchäft in fe
ſter Tendenz und mußten die wenigen Käufe zu höheren
Preiſen abgeſchloſſen werden.

Breslau, d. 25. Mai. Spiritus pr. 8000 pCt. Tral
les 14 G. 15 Br. Weizen weißer 62—-73
gelber 60——67 Roggen 44-—47. Gerſte 35 41

Hafer 29—32
Stettin, d. 25. Mat. Weizen 50—55, Mai Juni,

Juni Juli 56 bez. u. Br. Juli Aug. 56 bez. u. G.
Sept. Oct. 59 bez. u. Br. Roggen 36 Mai Juni
37 Juni Jult 37 Br. Juli Aug. 387, Br., Sept.
Oct. 40——39, bez. Oct. Nov. 40 bez. u. Br. Rüböl
14 Br. Mat 1314 bez. Mai Juni 13 Br.
Sept. Oct. 13 bez. Spiritus 15 bez. Mai Juni
u. Juni Juli 15 Br. Juli Aug. 15/, bez. u. Br.
Aug. Sept. u. Sept. Oct. 15 G.

Hamburg d. 25. Mai. Weizen unverändert. Rog
n loco unverändert ab Oſtſee feſtere Stimmung. OeleMat 27 nominell Oct. 282

Bekanntmachungen.
WeinAuetion.

Sonnabend den 28. d. Mts. Nachmittags
2 Uhr verſteigere ich im Hstel „Zur
Eiſenbahn allhier im Auftrag des
bisherigen Pächters Herrn Kindler:
Eine große Partie ſehr gute Roth
und Weißweine, Rum, Cognac
in beliebigen Poſten.

J. H. Brandt,Kreis Auct. Commiſſ. u. ger. Taxator.

An den Handels
jenigen welche fich für denſelben intereſſiren,

dergelegt.

Von unſerm, dem Herrn Handels Miniſter überſendeten Jahresberi
Exemplare bei den Herren

M. Steckner, Weiſe S Pfaffe und Werther S Co. zu freier Em

und Gewerbsſtand.

tographien jeden Genres.
Kataloge über die Oelfarbendruckbilder ſtehen gern gratis zu Dienſten

chte haben wir für DieBarnitſon Sohn
pfangnahme nie

Die Handelskammer für Halle, die Saalörter und Eilenburg.

Lippertsche Buch-, Kunst- C NMusſſaltenbandlung

u in Halle aS. Alter Markt 3,
empfiehlt ein reichhaltiges Lager der in neueſter Zeit ſo beliebt gewordenen Oelfarben-

druckbilder, ſowie Stahl- und Kupferſtiche als auch Litho und Pho

Selters- und Soda- Waſſer
terwasser in täglich friſcher Füllung bei

Bach Rathhausgaſſe 18.

giebt auch zugleich das unübertrefflichſte Mund

Berlin,General Niederlage
Thüringiſchen Länder bei

Geſundheits-
von F. A. Wald in Berlin, à Fl. 7 15 T und 1

Dieſes ausgezeichnete, aus den feinſten und

für die Regierungsbezirke

Blumengeiſt e
heilkräftigſten Vegetabilien hergeſtellte Parfüm

und Zahn-Waſſer, hat ſich aber beſonders bei
Einreibungen gegen Gicht und Nheumatismus aller Art ec. glänzend bewährt.

F. A. Wald, Hausvoigteiplatz Nr. 7.
Merſeburg und Erfuxt, die Anhalt. und

Ferd. Rancklel, Halle a,/ Saale.

Programmzu dem am 28. Mai er. ſtattfindenden Mlülitaſr Concert
zum Beſten der Kronprinzen Stiftung

im Volksſchul Gebände.

Cavatine aus der Oper: „Der Barbier
Gemiſchter Geſang:

2 Lieder Neugierige“, Lied von

Borussia, Chorgeſang mit Orcheſter

a. „Frühlingsahnung“
b. „Lerchengeſang“ (Canon)

II. Abtheilung.
Ouverture zur Oper „Lodoiska““ von Cherubini.

I. Abtheilung.
Ouverture über den Choral: „Ach bleib mit Deiner Gnade““ von Mejo.
„Jeruſalem“, Arie aus „Paulus“ von F. Mendelsſohn-Bartholdy.
Concert für Clarinette in B. von C. M. v. Weber.

von Sevilla““ von Roſſini.

v. F. Mendelsſohn-Bartholdy.

F. Schubert.
Lied aus „Anne Liſe“ von F. Abt.

Arie für TenorPoſaune aus „Don Juan““ von Mozart.
„„Der todte Soldat VBallade von Seidl, Muſik für Alt von Eſſer.

von Spontini.
Düppeler Schanzen-Sturm-Märſche von Piefke.

Zum 31. Mai Nutzholz Verkauf von eichen
Stabholz und Speichen auf dem Platze des Spe
diteur Röſen am Hafen Vormittags 10 Uhr.

Der Bauunternehmer
R. Schneider.

Anzeige.
Geſucht wird Seilerhandwerkzeug! Verkäu

fer werden ergebenſt erſucht ſich ſchriftlich oder
mündlich an mich wenden zu wollen.
Löberitz bei Zörbig. J. G. Turich.

Logisvermiethung.
Die erſte Etage im Hauſe große Steinſtraße

Nr. 7 iſt, in Folge einer Verſetzung des jetzi
gen Jnhabers, des Königl. Bankbeamten Hrn.
Benezet, ſogleich zu vermiethen und zu beziehen.
Anzuſehen Nachmittag 1——3 Uhr.

Lehrlingsgeſuch.
Ein junger Mann mit guten Vorkenntniſ

ſen, findet in einem Ausſchnittgeſchäft, verbun
den mit Nebenbranchen, jetzt oder zu Michae
lis Stellung. Bei einer 3 jährigen Lehrzeit wird
derſelbe ſowohl als Verkäufer wie auch als
Comptoiriſt ausgebildet. Nähere Auskunft wird
ertheilt durch die Herren O. Bettega S Co.
in Halle, Leipzigerplatz Nr. 1.

4 Paar gebrauchte, noch gute Kutſchgeſchirr,
ſowie 3 alte Blaſebalgen bei Fr. Lange's
Söhne, gr. Ulrichsſtr. 48.

Pferdeverkauf.
1 auch 2 ſtarke kräftige Arbeitspferde, 9 u.

11 Jahr alt, ſtehen zum Verkauf beim Oeko
nom G. Wirth in Merſeburg Nr. 506.

Silber Faſanen- Verkauf.
Es ſollen 5 Paar SilberFaſanen abgelaſſen

werden. Zu erfragen in Naumburg a/S.
Salzgaſſe Nr. 508.

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe ſteht
zum Verkauf auf dem Rittergute Blöſien bei
Merſeburg.

Mädchens mit guten Atteſten weiſt nach Frau
Nohnſtein, Martinsgaſſe 21.

En skud. mathem, erbietet ſich gegen bvilli
ges Honorar zur Nachhülfe u. zu Privatſtun
den in allen Gymnaſtalgegenſtänden und der
Stenographie. Näheres Wallſtr. 40, 3 Tr.

Einen Burſchen zum ſoförtigen Antritt ſucht
der Barbierherr L. Heymann, gr. Ulrichs
ſtraße 47.
Ein junger Mann, der als Oekonom prak

tiſche Befähigung hat und ſich in der Wirth
ſchaft noch ausbilden, wie nützlich machen will,
findet in der Umgegend bei Halle bei gutem
Salair eine gute Stellung. Das Nähere zu
erfragen Geiſtſtr. Nr. 43.

Steiger-Gefuch.
Ein tüchtiger Steiger für eine Braunkohlen

grube wird geſucht. Antritt muß in 2—3 Mo
nat erfolgen. Offerten abzugeben unter Chiffre
A. B. an Ed. Stückrath in d. Exp. d. Z.

Dieskau
Zum Räuberſuchen, Sonntag den

29. Mai, ladet ergebenſt ein
die Jugend daſelbſt.

Auf dem hohen Petersberg.
Sonntag den 29. d. M. ladet zum Con

cert von Geſchwiſter Zeidler freundlichſt ein
Nach dem Concert Ball. Wehde.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Sommertheater in Halle.
(Jn der Weintraube.,)

Freitag den 27. Mai 1864 zum erſten Male
Der alte Fritz und die Jeſuiten,
Luſtſpiel in 5 Acten von Eduard Boas.

Sonntag den 29. Mai zum erſten Male: Mar
arethe, oder: Die Parodirte, oder

ie man's treibt, ſo geht's, oder
Der Wahn iſt kurz, die Reu' iſt
lang, oder: Jſt denn Liebe ein Ver
brechen Große hochromantiſche, parodiſt
ſche Poſſe mit Geſang, Tanz und Muſif in
5 Akten von einem gewiſſen Quivdam,
Muſik von A. Büchel.

Die Direction.
Rothe Haus.

Sonntag den 29. Mai ladet zum Scheiben
ſchießen freundlichſt ein Reinhardt.

Das am Himmelfahrt liegen gebliebene Shawl
tuch kann gegen Jnſertionsgebühren abgeholt
werden

Fienſtedt. Brauns, Gaſtwirth.
Freie Gemeinde in Halle.
Sonntag den 29. Mai Vormittags 9 Uhr

im Saale des Engliſchen Hofes Vortrag
von Dr. Hetzer.

FamilienNachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Heute Nachmittag würden wir durch die Ge
burt eines geſunden Mädchens erfreut.

Halle, am 25. Mai 1864.
Lehrer Francke und Frau.

auch Friedrichshaller Rit-
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nicht

ſenküche ebenſo raſch zerplatzten, wie ſie aufgeſtiegen waren.

Die Politik Frankreichs
Von allen officiellen und officiöſen Nachrichten über die Stellung

er Kabinette zu einander und zum deutſch däniſchen Streite iſt viel
ſicht keine, die in Deutſchland mehr Befriedigung zu erwecken geeig
t wäre, als diejenige welche von einer Schauſtellung Preußiſcher
Eympathieen für Frankreich ſpricht. Zwar hat das franzöſiſche Ka-
et nicht verſäumt, von Zeit zu Zeit daran zu erinnern, daß es
gänemark als Alliirten aus Napoleons I. Tagen her noch in gutem

indenken habe, und daß es die Jntegrität deſſelben lebhaft wünſche
ber außer dieſer ſchuldigen diplomatiſchen Höflichkeitsform ſchul
ſig darum weil Dänemark ſeine franzöſiſchen Sympathieen mit dem
Kelluſte Norwegens hat büßen müſſen giebt es unſeres Wiſſens
hie einzige Handlung, durch welche das kaiſerliche Kabinet dem dä
ſchen auch nur die geringſte Hoffnung auf die entfernteſte Unterſtützung
ſes däniſchen Starrſinns hätte ahnen laſſen. Darauf, daß einige fran
ſiſche Zeitungen mitunter gegen die. angebliche deutſche Eroberungs
ſucht verſuchten Sturm zu blaſen bald feſte Lager in Lothringen auf
ſagen ließen bald Heerſäulen gegen den Oberrhein kommandirten,
In durch eine drohende Flankenſtellung gegen Preußen und Oeſterreich
den HOänen im Dannewerk Luft zu machen, wird man keinen Werth
legen, weil Jedermann weiß, weſſen die biſchöflich- däniſche und abſo
iuiſtiſch engliſche Propaganda in der Bearbeitung der Preſſe fähig iſt,
ind daß die auf Einſchüchterungen des deutſchen Michels berechneten
Seſſenblaſen aus der Earl Ruſſellſchen und biſchöflich Monradſchen Sei

Solche
fünſtliche politiſche Luftſpiegelungen können wir der franzöſiſchen Preſſe
nicht creditiren. Jm Gegentheil, kein Kabinet hat ſich den däniſchen
Abſichten ſo wenig fügſam gezeigt, keine von den ſogenannten neutra
in Nächten hat die däniſch deutſche Frage ſo richtig, ſo einfach und
kat hingeſtelt, wie Frankreich durch ſeine vorgeſchlagene Abſtimmung
de Schleswig Holſteiner, von wem ſie fortan regiert ſein wollen.
Die December Politik mit ihrer allgemeinen Volksabſtimmung ſowohl
Frankreich als in Savoyen in Mexiko und Jtalien, mit ihrem
Kanner, auf dem das Recht der Nationalitäten ſteht, kann unmöglich
n demſelben Augenblicke, wo ihrer Hand die Fäden des polniſchen
Auſſtandes zu entſchlüpfen beginnen Und wo ſie noch an den Netzen
ſt Peſt, Jaſſy und Bukareſt webt, mit Dänemark, dem rückſichts-
ſeſten, ſtarrſten und fanatiſchgrauſamſten Gegner eines deutſchen
Hernſtammes Pläne fluchwürdigſter Rechtsvergewaltigung und ſchmach
wlſter Unterdrückung bei hellem Tage und mit offenſter Stirne ſchmieden.

Man mag bei manchem andern europäiſchen und amerikaniſchen
Ereigniſſe Grund gehabt haben den Schleichwegen und Raffinements
d kaiſerlichen Politik und den vielleicht unvermeidlichen Machinatio
en die die Konſolidirung einer neuen Dynaſtie fordert nicht zu
auen; in dem daniſch deutſchen Streite verdient e. das Mißtrauen

mit dem ihr entgegen getreten wird, ſie verdient es um ſo we
nigee, je mehr es ſich herausſtellt, daß ſie ſeit dem wirthſchaftlichen
Prog amm des Kaiſers vom 5. Januar 1860 eine Richtung eingeſchla
gen hat, die es ihr zur gebieteriſchen Pflicht macht, der Jpitiatioe in
den großen europäſſchen Aktionen zu entſagen und dahin zü arbeiten,
daß die auftauchenden ſchweren politiſchen Fragen nach andern Grund
ſäten friedlich geſchichtet werden als diejenigen ſind, die von den ſo
genannten Friedenskongreſſen vor 50 Jahren aufgeſtellt worden ſind.
Die franzöſiſche Politik iſt die einzige, welche anerkennt daß die euro
päiſchen Völker in den letzten 50 Jahren wenigſtens in den Stimm
führern und wiſſenſchaftlich Gebſldeten, politiſch ſo weit herangereift
ſind, daß ſie ſich eines Rechtes bewußt ſind, welches unbeſtreitbar
cbenbürtig ſich neben das Recht der fürſtlichen Legitimität zu ſtellen
die vollſte Befugniß beſitzt. Es gigbt ein legitimes Pecht der Völker
von ungleich älterem Urſprunge das von dem dynaſtiſchen Legitimi
tätsrechte Achtung fordert und ſich in ſeinem innerſten Werthe verletzt
ſieht, wenn es einem halben Dutzend Diplomaten geſtattet ſein ſoll,
über Länder und Völker willkürlich zu würfeln und abzuſtimmen, was
Recht und was Nicht Recht ſein ſoll. Jn den ſchweren internationa
len Fragen deren Entſcheidung die frühere Zeit ausſchließlich zur Do
mäne des blutigen Schwertes machte, ſteht der künſtlichen Schöpfung
diplomatiſcher Abwürfelung über Wohl und Wehe von Nationen die
natürliche Abſtimmung der Völker als unveräußerliches legitimes Recht
entgegen. Wenn daher jetzt die franzöſiſche Politik die Abſtimmung
Schleswig Holſteins als ein höheres und über der Eigenmächtigkeit und
Willkür der Londoner Konferenz ſtehendes Recht fordert, ſo iſt dies
eine für den deutſch däniſchen Streit günſtige Stellung, die durch die
Vorgange in Deutſchland und vor allem in Schleswig Holſtein ſelbſt
auf das Klarſte unterſtützt und gerechtfertigt wird, und die uns nur
inſofern mit einigem Mißtrauen erfüllen Kännte, als das kaiſerliche Ka
binet aus unzeitiger Rückſicht auf England nicht den Muth zu haben
ſcheint ſtch ſattf der Konferenz Vffen und rückhaltslos zu ihrem) Grund
ſatz zu bekennen und dadurch die Reform deſſen, was bigher als Völ
kertecht gegolten hat aber im Weſentlichen nur Bee
Fürſtenrecht iſt, zum wirklichen Vorkerrecht en ſchiedener Vor

zubereiten. u e anNeben der Anerkennung die Frankreich dem höher geſtiegenen po
liſchen Geiſte Europas zolltſ beſteht für die Regierung dieſes Landes
noch ein anderer Grund warum es die ſtörenden Urſachen aus den
politiſchen Beziehungen der Hauptwächte zu einander aſf de friehli
hen Wege der Verſtändigung zur Ausgleichung bringen möchte das
ſind die innern Zuſtände des franzöſiſchen Reichs und die begonnen
Ausführung ſeiner wahrhaft großartigen wirthſchaftlichen Entwürfe.
Mit derſelben Energie, welche das kaiſerliche Kabinett in der Neu
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Schöpfung eines großen kriegsgeübten Landheeres und einer Kriegs
flotte die wenigſtens ſo ſtark iſt, daß in ihr die Sicherheit der franzö
ſiſchen Küſten mehr als garantirt iſt, bethätigt hat, betreibt es jetzt
die wirthſchaftliche Reorganiſation des Landes mit ſolcher Beharrlichkeit
und wie es ſcheint mit ſolchen Erfolgen daß Frankreich binnen kurzer
Zeit jeden andern kontinentalen Staat weit überholt haben wird. Die
franzöſiſche Politik kann nur wünſchen daß ſie in dieſer für das Land
nothwendigen Friedensarbeit nicht geſtört werde, und ein Mittel glaubte
ſie in dem von ihr vorgeſchlagenen europäiſchen Kongreſſe zu erblicken,

deſſen weſentlichſte Aufgabe darin beſtehen ſollte, alle Urſachen zu ent
fernen aus welchen große militäriſche und nationale Aktionen ent
ſpringen müſſen und wobei die Theilnahme für Frankreich unvermeidlich
wäre. Es iſt charakteriſtiſch, daß das Projekt an dem Widerſpruche Eng
lands ſcheiterte Die engliſche Politik war ſcharfſichtig genug, zu er
kennen daß der Kongreß durch die Wegräumung aller die Entwicke
lung der kontinentalen Kulturkräfte hindernden Urſachen den Weg zum
Aufſchwunge in der Bodenwirthſchaft, in der Jnduſtrie, im Handel
und in der Steigerung aller geiſtigen Kraft, und als unvermeidliche
Wirkung davon zu Reichthum, Macht Selbſtſtändigkeit und Emanci
pation von der induſtriellen merkantilen und maritimen Suprematie
der engliſchen Kommerzialpolitik öffnen und ebenen werde und gerade
das iſt, was England nicht will, als nur wenn ihm gleichzeitig ver
tragsmätzig Begünſtigungen eingeräumt werden durch welche es ſich
in den Stand geſetzt ſieht, ſeine merkantile, induſtrielle und maritime
Hegemonie auf Koſten des Kontinents zu erhalten.
Die Zurückweiſung der franzöſiſchen Entwürfe war für Frankreich

ein Motiv mehr, in Deutſchland Sympathieen zu ſuchen, und hier hatte
ihm Preußen nicht nur durch ſeine gerechtfertigte Zurückhaltung im ita
lieniſchen Kriege und durch die Anerkennung des Königreichs Jtalien,
ſondern auch durch den Abſchluß und die feſte Vertheidigung des Han
delsvertrags ſowie durch die Geneigtheit, mit der es die franzöſiſche
Kongreß Jdee aufgenommen hatte, hinreichende Beweiſe gegeben daß
hier für ein vertragsmäßiges Zuſammengehen ein dauerhafterer und feſte
rer Boden ſei, als auf der britiſchen Weißklippe. Einverſtändnitz zwi
ſchen Preußen, Frankreich, Jtalien, denen das in der Reorganiſation
begriffene und mächtig ſich erhebende Spanien kein Bedenken tragen
wird, ſich zur Abſchüttelung des britiſchen Joches anzuſchließen, ent
hält in ſich ſelbſt einen ſolchen Reichthum von materieller und geiſtiger
Macht daß es eines Kongreſſes kaum noch bedarf, und eröffnet außer
dem der elaſtiſchen Kraft Preußens zwei alte berühmte und große
Märkte, von welchen es durch die engliſchen Einflüſſe verdrängt, ja
vertrieben worden iſt.

Die franzöſiſche Politik ſteht ſtch durch ihre politiſche Konſe quenz
auf die deutſche Seite herüber gezogen in den Machtverhältniſſen iſt
nichts enthalten, wodurch ſte genöthigt ſein könnte, von ihrem Syſtem
abzuweichen denn für Frankriich kann es gleichgiltig ſein, ob der eng
liſche Schutzbefohlene am Sunde Norwegen und eine deutſche Provinz
da u beſitzt oder nicht; in jedem Falle bleibt ſein Land ein von Eng
land mediatiſirtes Gibraltar am nördlichen Mittelmeere und die vorge
ſchobene Integrität der däniſchen Monarchie iſt nur diplomatiſche Phraſe
zur Verhüllung der engliſchen Mediatiſirung.

Die innere wirthſchaftliche Entwickelung, auf welche Frankreich den
größten Theil ſeiner geſammten Kräfte verwendet, beſtimmt die kaiſer
liche Politik, für die Erhaltung des Friedens Alles aufzubieten. Dieſe
ganz entſchiedene Friedensneigung iſt für Heutſch and eine ſtarke Allianz,
eine Verſtärkung der deutſchen Macht zur Giltendmachung ihrer in
Schleswig Holſtein in Frage geſtellten Rechte und Jatereſſen. Oeshalb
können wir nur wünſchen daß Preußen das deutſche Recht auch in
London mit derſelben Beyarrlichkeit wie bei Schleswig und Düppel
vertheidigt und währt. und von ſeiner Gewohnheit, immer nur mit Zag
haftigkeit Minimalforderungen zu ſtellen, abgeht und das ganze Recht
mit aller Entſchiedenheit fordert. Kühner Muth iſt ſtets der beſte Har
niſch und guter Muth iſt halbe Arbeit wer ſich zaghaft und ſch vach
ſtett, muß ſtets das Kreuz tragen dahinter ſich der Teufel ?verſt ckt.

FTFF O F Du VRußland und Polen.
Petersburg d. 22 Mai Die Stimmen welche

ſich im ruſſiſchen Sinne gegen die päpſtliche Allocution verneh
men laſſen gehen davon aus daß durch dieſe Allocution ein undeilva
rer Riß zwiſchen dem Vatican und dem Kaiſer von Rußland eingetre
ten ſei und daß dieſer Riß für die Katholiken des ruſſiſchen Reichs
von weit reichenden Folgen ſein werde. Man gläubt, daß der diplo
matiſche Verkehr mit Rom abgebrochen und damit der Einfluß der rö
miſchen Hierarchie auf die griechiſch ünirte Kirche gänzlich paralyſirtFeden wird. Dies würde dem altruſſiſchen mächtigen Adel höchſt
willkönmen ſein, der durch die Einheit der Kirche, den Cäſareopapis
mus, ſejtge, Bedeutung am ſicherſten gewahrt hält. Die nächſten Fols
gen des päpſtlichen Angriffs werden unzweifelhaft Litthauen betreffen,
wo durch Murawſew' s Maßnahmen nicht nur die pölniſche Nationali
t ſond et uch vie katholiſche Kirche zu. Grabe getragen werden
wird. AcDie Vöorſicht, mit der man bisher in dieſer Beziehung zu Werke
gegangen iſt, wird ſchwinden nachdem der Papſt ſich als offenen Feind
des Kajſerg von Rußland hingeſtellthat, und man wird feſten Schrit
teg der t Trennung von Rom and der geſchloſſenen Staatskir
che zuſchreite was nicht eben ſchwer ſein wird, da nur der elfte Theil
der chriſtlichett Bevölkerung des Reiches der katholiſchen Confeſſton (die
unirten Griechen eingeſchloſſen) angehört. Unter allen Gouvernements
des Reiches ſind die don Wilna und Kowno vorzugsweiſe von Katho



liken bewohnt; dieſe waren daher auch in dem letzten Aufſtande die
unruhigſten, und ſte werden daher zunächſt von dem von der Regie
rung beſchloſſenen Bevölkerungswechſel getroffen werden. Später wird
dann die ruſſiſche Regierung ihre Maßnahmen gegen das Königreich
Polen in Anwendung bringen, in welchem ſie in dem katholiſchen Kle
rus ihren unverſöhnlichſten Feind erblickt. Daß es ihr gelingen könne,
ihn zu ſich herüber zu ziehen, iſt nicht zu erwarten, aber ſie wird ohne
alle Rückſicht auf Rom künftig die Biſchofswahlen ſo zu treffen wiſ
ſen, daß das Anſehen des heiligen Vaters binnen kurzer Zeit in Polen
zum Schatten herabſinkt.

Amerika.
NewYork d. 7. Mai Der mit dem Bericht des Kriegs

Secretairs eingeſchickte Bericht des General Commiſſairs der Gefange
nen iſt ſo eben veröffentlicht worden und ergiebt, daß die Unioniſten
ſeit dem Ausbruch des Krieges bis zum Datum des Berichtes folgende
Gefangene gemacht haben: 1 General-Lieutenant, 5 General Majore,
25 Brigade- Generale, 186 Colonels, 146 Lieutenant Colonels, 244
Majors, 2497 Capitains, 5811 Lieutenants, 16,563 Unteroffiziere,
121,156 Gemeine und 5800 Civiliſten. Hiervon waren zur Zeit noch
in Händen der Unioniſten: 29,229 Offiziere und Leute, worunter 1 Ge
neral. Major und 7 Brigade-Generale. Ausgewechſelt wurden 121,937
Rebellen gegen 110,866 Unionsleute. Seit Erſtattung des Berichts
haben nicht ganz 1000 Auswechſelungen ſtattgefunden und ſehr wenige
Leute ſind beiderſeits (2) gefangen genommen worden. Ueber die Zahl
der von den Rebellen gemachten Gefangenen liegen noch keine verbürgte
Angaben vor. Seit dem 1. Januar bis 30. April d. J. betrug die
geſammte Einwanderung in NewYork 42,161 Perſonen mit 9107
Deutſchen während im ſelben Zeitraum v. J. nur 25,573 Perſonen
mit 3721 Deutſchen in NewYork einwanderten.

Vermiſchtes.
Ueber den Brückenbrand auf der StettinStargarder Eiſen

bahn berichtet die „Oſtſee-Ztg.“ aus Stettin vom 23. Mai: Geſtern
gegen 12 Uhr Mittags gerieth die hölzerne Brücke der Stettin
Stargarder Eiſenbahn, unmittelbar am rechten Ufer der Parnitz,
etwa 200 Ruthen vom Bahnhof, in Brand. Wie es heißt, waren
Zimmerleute dort mit Kochen von Theer beſchäftigt, welcher in Brand
gerieth und bei dem heftigen Winde die Flamme der Brücke mittheilte.
Das Feuer pflanzte ſich längs der Brücke in der Richtung nach Damm
ſehr ſchnell fort, ſo daß nach einer Stunde gegen 75 Joch (375 Schritt)
brannten. Da die Brandſtelle durch die breite Parnitz von der Stadt
getrennt war, ſo dauerte es längere Zeit, bevor es möglich war, Spritzen
hinüber zu bringen. Jnzwiſchen waren etwa 15 Mann den verſchie
denſten Ständen angehörend, unter Führung eines Vertreters der Na
tional Verſicherungs Geſellſchaft, bei welcher die Brücke verſichert iſt,
auf Booten hinübergeſetzt, und es gelang ihnen das Fortſchreiten des
Feuers durch Ausgießen mit Eimern zu hindern die dann anlangenden
Spritzen löſchten bis ungefähr 4 Uhr den Brand gänzlich. Die Hitze
war ſo groß, daß ein 20 Schritte entfernt in der Parnitz ſtehender
„„Dalben“ hell aufloderte. Ein Theil der Brückenpfähle iſt bis auf
wenige Fuß über der Erde ganz verbrannt, die übrigen Joche ſind mehr
oder minder beſchädigt der Schaden für die Verſicherungs- Geſellſchaft
iſt auf 20—25,000 Thlr. zu veranſchlagen wovon zwei Drittel rück
verſichert ſind. Die Eiſenbahn Verbindung mit Hinterpommern iſt na
türlich vorläufig unterbrochen. Die Paſſagiere, welche geſtern Nachmit
tag von Berlin c. kommend nach Stargard c. wollten wurden in
Droſchken und Leiterwagen nach Damm befördert. Man hofft übri
gens in 14 Tagen den gewohnten Betrieb wieder hergeſtellt zu ſehen.
(Mit Bezug auf dieſen Unfall ſagt eine Bekanntmachung des Directo
riums der BerlinStettiner Eiſenbahn vom 23. d. Wir ſehen uns
genöthigt, den Local Perſonenverkehr zwiſchen Stettin und

tDamm bis auf Weiteres einzuſtellen ſo daß weder in Stettt zu

Billets nach Damm, noch in Damm bez. Finkenwalde Billets nag
Stettin verkauft werden können. Dagegen wird ver durchgehendd
Perſonenverkehr von Stationen der Strecke Berlin Stettin und
der Vorpommerſchen Zweigbahnen nach Damm und darüber hinaus x
ſo wie von Stationen der Strecke Kolberg Köslin Damm nach Stettin
und darüber hinaus aufrecht erhalten werden. Perſonen und Gepaäg allen
werden in dieſem durchgehenden Verkehr von Stettin nach Damm und Mat
in umgekehrter Richtung durch Fuhrwerk befördert werden, welche bet ber
von uns geſtellt wird, ohne daß dadurch eine Erhöhung des tarifmäß gut K
gen Perſonengeldes bez. der Gepäckfracht eintritt. Der Vieh und n
Güterverkehr auf der Strecke Stettin Damm muß bis auf Weite

res vollſtändig eingeſtellt werden.) wBerlin. Die Wittwe Quinche beginnt, wie die „Ger.Ztg. d
meldet, ihr ftüheres Geſtändniß zurückzuziehen. Sie ſoll jetzt behaup
ten, ſie habe Gregy früher nicht gekannt und nur einen Beſuch vo n d
ihm erhalten. Zum erſten Male ſei er an ſeinem Todestage in de n
Keller gekommen und zwar hineingefallen, als er im angetrunkene ch
Zuſtande vorüber und der Treppe zu nahe gekommen. Hierüber en
er mit Louis Grothe in einen Streit gerathen bei dem er durch ſeine Holle
Schuld das Leben verloren habe. Sie ſcheint die That ihres Sohne Ande
als durch die Nothwehr hervorgerufen darſtellen zu wollen. Waähren
ſo die Quinche und ihr älteſter Sohn der zwölfjährige Ferdinan das S
antwortet auf alle an ihn gerichteten Fragen immer nur „ich wei im Zo
von Nichts und iſt zu einer andern Ausſage noch nicht zu bewege beſtege
geweſen ſich möglichſt zu entſchuldigen ſuchen iſt jetzt die Fiſchet verein
auch mit dem Geſtändniß hervorgetreten, daß ſie bei dem Tode de kaum
Gregy zugegen geweſen. Sie will aber in keiner Weiſe bei der That weſen
mitgeholfen haben und ſelbſt durch dieſe auf das Furchtbarſte überraſcht ſtanzö
worden ſein. Veranlaßt zu dieſem Geſtaändniß iſt ſie wohl hauptſäch hier er
lich durch die Ausſage eines jungen Maſchinenbauers, der ſich ſeinen en
Freunden gegenüber verrathen hat und von dieſen der Polizei gemeldet et
iſt. Dieſer junge Mann hat ſie nämlich an dem verhängnißvollen les
Sonnabend gegen halb 9 Uhr in einer Conditorei getroffen und iſt ihr

9in den Keller gefolgt. Er hat an der Wand die Guitarre der Fiſcher rin
hängen ſehen, hat dieſe genommen und darauf geſpielt, als er plötzlich bairiſe
im Vorkeller Männerſtimmen vernommen hat. Die Fiſcher iſt darauf ſind
in den Vorkeller gegangen und gleich wieber mit der Bitte zurückge ſteuer
kehrt, ihr Beſucher möge ſie ſchnell verlaſſen, es ſei ein alter Bekann ten.
ter gekommen, der einen Brief ſchreiben wolle und deshalb in die treffen
Stube kommen müſſe. Dem jungen Mann iſt inzwiſchen unheimlich eben
geworden, er hat deshalb den Keller verlaſſen beim Durchſchreiten des daß il
Kellers aber Niemand geſehen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt der nen
Beſuch, der dieſen Maſchinenbauer vertrieben der Sprachlehrer Gregy aren
geweſen. Jedenfalls geht aus dieſer Ausſage hervor, daß die Fiſche en
noch unmittelbar vor dem Morde im Keller geweſen iſt. genſtä

Leipzig, d. 24. Mai. Dr. Henry Lange ſchreibt der „D. Mund
Ztg.“: „Soeben erhalte ich die betrübende Nachricht von dem Tod ſchlief
der kühnen Reiſenden Frau Tinne und des braven Schubert (eine muß
geborenen Leipzigers). Beide erlagen dem mörderiſchen afrikaniſche ſeiner
Klima, während ſie die Spuren des Dr. Eduard Vogel zu entdeckeſ eine

bemüht waren. WirT Johanngeorgenſtadt, d. 24. Mai. Heute früh ware Neuen
die Dächer beſchneit und die umliegenden bewaldeten Bergeshöhe mur b
hatten ihr winterliches Kleid wieder angelegt. Den ganzen Tag übeſſ was
war bei einer Temperatur von 30 Wärme vollſtändiges Apri
wetter. Es ſchneite wiederholt in dichten Flocken. Fichtelberg, Auers
berg und Buchberg bei Platten blieben ununterbrochen am Tag über
mit Schnee bedeckt.

Jn London iſt eine Geſellſchaft in der Bildung begriffen, gerien
welche für 8 Groſchen Telegramme durch ganz England beſorgen will. ſtorbe

e iktre cnneeeeee S SST S ceeeSS o Rouew e t nBekanntmachungen. Norddeutsche Fluss-Dampfschiftfahrts- Gevellscha

Zekanntinagung. Mamhburg. JeMit Genehmigung des Großherzogl. S. Staats Die regelmäßige Verbindung zwiſchen hier und Mamburg Harbur, wie den
Miniſteriums Departement des r ſoll Zwiſchenplätzen, wed vorläufig durch 1 2 Schleppzüge wöchentuc unterhalten z en der 7
in der Stadt Agolda alljäbrlich am Mitt Weg über hier in der Richtung nach und von Annhalt, Sachsen, Thüringen, Gene
woch nach Urban ein Hundemarkt ab Bayern e. weſentliche Frachtvortheile. tengehalten werden. Zu Frachtabſchlüſſen nach und von allen Stationen ſind wir event. ralſta

Indem wir Solches andurch Sffentlich bekannt unter Uebernahme verbindlicher Lieferzeit ſtets gern bereit und bitten Hin
machen laden wir zugleich Käufer und Verkäu dabei gleichzeitig unſere Dienſſe als Spediteure recht oft zu benutzen.

fer, ingleichen Alle, die ſich überhaupt für die u n e rurn ten ageeſſen Abhits en Speditions- Verein in Wallwitzhafen b. Dessan,
e ne Viesſahrigen Agentur Nordd. Fluss-Dampfschiff.-Gesellschaft. d

markt, welcher RiaI. Juni 2 dreiter n Haus- Verkauf in Erfurt. vAue zum Markt kommenden Hunde müſſen Ich beabſichtige mein Haus Neue Strasse Nr. 2414 zu verkaufen.
e e ne Stockwerke hoch 9 Fenſter Straßeufront, hat 2 Seitenge Agte

Apolda, den 26. März 1864. hbäude und ein Hinterhaus, 7 Fenſter Straßenfront, auch 3 Stockwerk hoch und Waf
Der Gemeinde Vorſtand. liegt mitten in der Stadt in beſter Geſchäftsgegend. 37

Schenk. Es enthält. Baden 16 Stuben 9 Kammern 3 Kü-
n z chen, 1 Waschhaus, 3 Keller, Stallung für 4 Pferde, eten de Vaentg oder Ding e Wagenremise und 2 Balkons ünteindet ſofo i gute it z rt l Nomſtadt, Maler Reelle Käufer wollen ſich gefälligſt an mich wenden. e

in Gröb zig Erfurt, im Mai 1864. Gustav Brenner.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle
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Zweite Beilage

Dentſchland.
c. Berlin d. 25. Mai. Endlich hat die preußiſche Regierung

allen Schwanküngen in der Zollvereins Angelegenheit ein Ende gemacht,
indem ſie mit den Staaten, welche ſich von Neuem an der Conferenz
petheiligt haben einen bindenden Vertrag mit Zugrundelegung des Au
guſtvertrags geſchloſſen hat. Wir dürfen jetzt ſicher erwarten, daß in
den Kreiſen und in den Blättern welche ſeit zwei Jahren das Zu
ſtandekommen des Vertrages verhindert haben, ein ganz furchtbarer
Lärm über dieſes Vorgehen der preußiſchen Regierung geſchlagen wer
den wird und daß man uns ganz feierlich verſichern wird, daß weder
Baiern noch Württemberg weder Heſſen Darmſtadt noch Naſſau daran
denken wird von dem Recht, welches man ihnen rückſichtsvoll gelaſſen,
von dem Recht dem geſchloſſenen Vertrage beizutreten, Gebrauch ma
hen würden. Ob aber eine ſolche Erklärung mehr Werth hat, als der
ttotzige Ausſpruch eines Kindes, welches ſchreiend und weinend der
Rutter verſichert, daß es im grünen Kittel nicht ſpazieren gehe, es
wolle den blauen anziehen Wir bezweifeln es, denn wie bei dem
Kinde ſehr ſchnell die Ausſicht auf das wahrſcheinliche Vergnügen den
Zorn verrauchen läßt ebenſo wird auch bei den ſüddeutſchen Staaten
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höhenur bedauern, daß durch die jetzige

das Bewußtſein des ſichern Gewinnes, den ſie von ihrem Verbleiben
im Zollverein ziehen werden, die politiſchen Gründe ihres Widerſtrebens
beſiegen. Der Nachtheile, welche ihnen aus einer Trennung vom Zoll
verein erwächſt, ſind ſo viele, und ſie liegen ſo auf der Hand, daß es
kaum nothwendig iſt, ſie hier noch ein Mal vorzuführen. Eines der

weſentlichſten Bedenken aber, welches man gegen die Annahme des
franzöſiſchen Handelsvertrages geltend gemacht hat, wollen wir doch
hier erwähnen um die Nichtigkeit deſſelben zu zeigen, und um zu zei
gen, wie wenig Rückſicht die renitenten Regierungen auf das Wohl
ihrer Völker nehmen. Man hat ſich gegen die Herabſetzung des Wein
zolles ausgeſprochen weil der franzöſiſche Wein die deutſchen Weine
vom Markte verdrängen würde. Daß dieſe Befürchtung falſch iſt, das
zeigt die Haltung der Bevölkerung von Naſſau, Rheinheſſen und der
hairiſchen Pfalz, welche als Hauptweinländer am meiſten intereſſirt
ſind, und welche erklärt haben daß ſie bei Fortfall der Uebergangs-
ſteuer die Konkurrenz der franzöſiſchen Weine nicht im Geringſten fürch
ten. Nun trotz dieſer klaren und deutlichen Erklärung haben die be
treffenden Regierungen ſich im Intereſſe ihrer Unterthanen wie ſie vor
geben, gegen den Handelsvertrag ausgeſprochen. Glauben ſie vielleicht,
daß ihre Unterthanen der franzöſiſchen Konkurrenz beſſer begegnen kön
nen, wenn ſie den gleichen Eingangszoll zahlen müſſen wie jene. Wir
wären wirklich begierig auf dieſe Frage einmal eine Antwort zu erhal
en, denn wie mit dem Wein, ſo iſt es auch mit allen andern Ge
genſtänden. Süddeutſchland hat ſeinen Hauptmarkt in Norddeutſchland,

t ſich dieſen durch Trennung vom Zollverein ſelbſt ver
ſchließt, oder ihn ſich doch wenigſtens ſchwerer zugänglich macht, ſo
muß es ſich ſelbſt den größten Schaden zufügen, da für die meiſten
ſeiner Produkte ein Markt in Oeſterreich, ſelbſt wenn man ernſtlich an
eine Zolleinigung mit dieſem Lande denken ſollte, nicht zu erwarten iſt.
Wir ſehen deshalb den Eintritt Baierns und ſeiner Verbündeten in den
euen Zollverein mit großer Beſtimmtheit entgegen und wir können

altung derſelben ſo vieles Gute,
g übe was gleich geſchehen könnte, hingusgeſchoben werden muß.
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Frankreich.
Wie telegraphiſch gemeldet, iſt der General Gsuverneur von Al

gerien, Marſchall Peliſſier, Herzog von Malakoff, am 22. Mai ge
ſtorben. Geboren am 6. November 1794 zu Maromme unweit
Rouen, trat Aimable Jean Jacques Peliſſter im Frühling 1814 in die
Artillerieſchule von La Fleche, ging dann in die Militärſchule von St.
Cyr über und ward, als Napoleon ſich auf Elba befand Seconde
Lieutenant in der Artillerie des königlichen Hauſes. Jns 57. Linien
Regiment verſetzt, nahm er an dem Feldzuge von 1815 nicht Theil,
da jenes Regiment nicht ins Feuer kam. Von den zurückgekehrten
Bourbons Anfangs zur Dispoſttion geſtellt, ſpäter aber wieder zur
Armee zugelaſſen, trat er nach glänzend beſtandener Prüfung in den
Generalſtab und diente bis 1823 bei den Meurthe Huſaren als Regi
ments Adjutant. Den Feldzug gegen Spanien machte er im Gene
ralſtabe mit 1828 war er Adjutant des Generals Durvieu in Grie
chenland; 1830 wohnte er der Eroberung von Algier bei, blieb aber
nur kurze Zeit in Afrika und diente dann dis 1839 als Major im

tenge

und

ü

de

Generalſtabe. Dann wählte General Schramm ihn zu ſeinem Gene
ralſtabs Chef und nahm ihn mit nach Algerien. Hier war es, wo
Peliſſter im Jahre 1845 tauſend Menſchen vom Stamme der Uled
Ria im Dahra, welche in die Höhle Kantara geflüchtet waren durch
dreitägige Räucherung erſticken ließ. Jm Jahre 1848 übernahm er
als General Major die Diviſion Oran und wurde 1850 zum Divi
ſions- General ernannt. Laghuat, am Rande der algeriſchen Sahara,
wo ein aus dem Tell vertriebener Marabut den heiligen Krieg pre
digte, erſtürmte er im Jahre 1852 mit nur 6000 Mann. Dieſe
Waffenthat, welche der Kaiſer ihm ſehr hoch anrechnete, bahnte ihm
den Weg nach der Krim, wo er zuerſt das erſte Corps commandirte,
vom 16. Mai 1855 aber, an Canrobert's Stelle, den Oberbefehl
führte Schon am 7. Juni ſtürmte er zwei Redouten von Sebaſto
vol; der erſte Sturm auf den Malakow am 18. Juni wurde zwar

unter großem Blutvergießen von den Ruſſen abgeſchlagen, der zweite
aber am S. Sept. gelang vollſtändig und hatte den Fall des ſüdlichen
Theiles von Sebaſtopol zur Folge. Der Kaiſer ernannte Peliſſier für

zu I2] der Halliſchen Zeitung (im. G. Schwetſchbe'ſchen Verlage).
Halle, Freitag den 27. Mai 1864.

dieſen Sieg zum Herzog von Malakow und zum Marſchall von Frank
reich. Jm Jahre 1858 ging der Herzog, an Perſigny's Stelle, als
Geſandter nach London wurde aber bald wieder abberufen, um mit
der bei Nancy zuſammengezogenen Oſtarmee den Rhein zu decken. Jm
Jahre 1860 ward er, nachdem er ſich mit einer Verwandten der Kai
ſerin, einem Fräulein von Paniega, vermählt hatte, Generalſtatthalter
von Algerien. Er ſtarb an einer Bruſtentzündung, zu der noch die
Grippe hinzugetreten war. Er endete ſein thatenreiches Leben in einem
kritiſchen Augenblicke, wo vielleicht gerade ſeine Energie, ſeine Rückſichts
loſigkeit von großem Nutzen geweſen ſein würde. Doch läßt er ſein
Ober Commando in den Händen eines ſehr tapfern und einſichtsvollen
Offiziers, des Generals Martimprey, der die Gouverneursſtelle bis zur
Ernennung und Ankunft eines neuen GeneralGouverneurs interimiſtiſch
verwalten wird.

Sommertheater.
Nachdem ſeit Eröffnung des Sommertheaters mehr als eine Woche vergangen,

hat ſich das Urtheil über die Leiſtungen der Bühne allgemein dahin feſtgeſtellt, daß
man mit dem Enſemble ſowohl wie mit den Einzelkräften zufrieden ſein kann. Jn
dem Benedix'ſchen Luſtſpiele: Das Gefängniß bewies Herr Frohmüller als
Dr. Hagen abermals ſeine Befähigung, einen Character zu geſtalten wenngleich wir
mit der burſchikoſen Manier, in welcher er ihn theilweiſe durchführte, namentlich
auch mit dem Gebrauche von Provinzialismen uns keineswegs einverſtanden erklären kön
nen. Fräulein Bentkowska war als Hermine ſehr niedlich, weil ſie natürlich und
ungezwungen ſprach und ſpielte auch Frl. Vreden Sigt fich namentlich in den
Scenen mit dem Baron Walldorf recht brav. Frau Stahl (Adelgunde) ſpricht im
Allgemeinen zu gedehnt, genügt indeſſen bezüglich des Spiels.

Die Poſſe „Pechſchulze“ in vergangener Winterſaiſon oftmals und ſehr gut
zur Aufführung gekommen reizte auch am Sonntage wieder die Lachluſt des Publi
kums in hohem Grade, weil ſie recht anſprechend inſcenirt und gewiſſenhaft ſtudirt
war. Herr Völmy nebſt Fräul. Merkewitz errangen den Preis des Abends Er
ſterer iſt ein Komiker von gutem Spiele, hat aber noch mit Organſchwierigkeiten,
namentlich bei dem Vortrag der Couplets zu kämpfen der an Deutlichkeit gewinnen
würde wenn Herr Völmh Helmerding zum Muſter nähme und parlando ſänge.
Frl. Merkewitz zeigte ſich als eine anmüthige Soubrette, ſchalkhaft, lebenſprühend,
decent, kann aber jedenfalls noch größere Erfolge erzielen, wenn ſie im Dialoge,
in dem ſie zuweilen monoton wird mehr Nüancen anwendet. Von den übrigen Mit
ſpielenden nennen wir Herrn Broda, obgleich er gerade in der Partie des Musketier
Schulze Herrn Frehtag nicht erreichte, Herrn Frohmüller (Müller) Frau Bernhardt
(Auguſte Schulze). Die Hauptdarſteller wurden mehrfach applaudirt Und gerufen.
In nächſter Zeit geht eine Parodie der Gounodſchen Oper: „Margarethe“ in
Scene die jedenfalls hier wie überall, wo ſie zur Aufführung kam, lebhaften Bei
fall finden wird.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 25. bis 26. Mat.

Kronprinz. Hr. Landrath v. Oertzen m. Sohn u. Diener a. Mecklenburg.
Hr. Gutsbeſ. v. LangswerthSimmern a. Hannover. Hr. Partik. Schwermuth
m. Fam. a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Schulze a. Bremen, v. Löſecke a. Leip
zig, Müller a. Stettin, Hillmann a. Braunſchweig.

Stadt ZTürich. Hr. OAmtm. Koch m. Gem. u. Tochter a. Roßleben Hr.
Mil.-Jntend. Aſſeſſor Jenſch a. Magdeburg. Hr. Pfarrer Lange a. Straßburg.
Die Hrrn. Kaut. Bachmann a. Bamberg, Roſenſtock a. Berlin Uhde a. Gal
lingen, Kreiß a. Mainz Wieruszowski a. Leipzig.

Goldner Ring. Hr. Pr. phil. Oberlehrer Todt a. Nordhauſen. Hr. Apoth.
Wiedemann a. Magdeburg. Hr. Paſtor Böhme a. Leipzig. Hr. Conditor Lewe
a. Dresden. Hr. Fabrik. Bambach a. Kiel. Die Hrrn. Kaufl. Baumge u.
Richter a. Leipzig Gobe a. Düſſeldorf, Haar a. Saint Ceray Mumm a.

Schütte a. Quedlinburg, Keßler a. Altena, Sonntag a. Eiſenach, Bunge
a. Prag.

Goldäner Löwe. Hr. Partik. Ermiſch a. Burg. Die Hrrn. Kaufl. Singner
a. Magdeburg, Fritſch a. Nürnberg, Hoffmann a. Kaſſel, Neumann a. Königs
berg i. Pr. Die Hrrn. Fabrik. Runde a. Düſſeldorf, Krüger a. Berlin.

Stadt Hamburg. Hr. Oberforſtmſtr. Graf v. d. Schulenburg a. Wendelſtein.
Hr. Rent. Sandkuhl a. Zerbſt. Die Hrrn. Kaufl. Schulz a. Bremen, Licht u.
Steinthal a. Berlin Kohl a. Seehauſen Boſe a. Brandenburg Maulzſch a.
Dresden. Hr. Juſtizrath u. Rechtsanwalt Dr. Günther m. Tochter a. Sanger
hauſen. Frau Rittergutsbeſ. Lehmann m. Shhweſter a. Diedersdorf.

Mente's Rötel. Hr. Gutsbeſ. Brieſt m. Fam. a. Medlenburg. Die Hrrn.
Kaufl. Anton a. Berlin Büchel m. Gem. a. Eiſenberg, Elarenbach a. Hückes
wagen Kopp a. Magdeburg. Die Hrrn. Fabrik. Böhmer a. Magdeburg Ge
dicke a. Gera.

ötel zur Disenbahn. Die Hrry Kaufl. Fouck g. Pfabedorf, Hominike m.
Sohn a. Meckl.Schwerin, Becker a. Berlin, Stein u. Hr. Geſchäftsführer Zache
a. Magdeburg. Hr. Oekon. Höfer a. Plauen. Wittwe Oehrens, Rent. a. Ham
burg. Hr. Dir. Hand a. Roſtock. Hr. Gutsbeſ. Biſtram a. Stettin

Meteorologiſche Beobachtungen.
25. Mai. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Zuftdruck 384,68 Par. L 33284 Par. L 330,08 Par. L. 332,83 Par. L.
Dunſtdruck 2,72 Par. L. 3,04 Par. L. 3,18 Par. L. 2,98 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit 92 pCt. 88 pCt. 91 pCt. 90 pCt.
Luftwärme 4,4 G. Rm. 6,2 G. Rm. 6,3 G. Rm. 5,6 G. Rm.

Dünger-Control-Lager von O. Koebke
in Halle.

Reviſion des Lagers am I8. Mai 1864.
Lagerbeſtand:

5100 Guano mit 15,6 e
200 Superphosphat mit 129 lIösli 3e a e e e s e bslicher Phosphoiſäuee.

5300 Knochenmehl mit 4,1 Stickſtoff und 23,5 Phosphorſäure.
Verfuchsſtation des landw. Central- Vereins

Salzmünde, den 22. Mai 1864. Dr. Grouven.



Bekanntmachungen.

Freiwilliger Verkauf.
ch Seibicke zu Carsdorf gehörige Grundſtücke, als

aus, sub No. 22/23. des Kataſters mit Zubehör, taxirt
Folgende zum Nachlaß des Friedri

1) das zu Carsdorf belegene Wohnh
2594

2) das Planſtück No, 448 von 7 Morg. 114 (DR., taxirt 565 J 20

3) 37 54 48 81404) 336 13 39 2643 10356 12 120 a 2918 106) der Wieſenplan No. 180 von 5 Morg. 27 R. taxirt 1545

7) 541 4 29 1248 108) Weinberg im Zie
90 DR., taxirt 125
der Weinberg, der Faßberg, im Flächeninhalt von 4 Morg.

10) der Weinberg über dem Dorfe, der Klingenberg genannt
ad 9 und 10 zuſammen 1750 taxirt,

ſollen auf Mittwoch
den 22. Juni er. von Vormittags 11 Uhr ab
enke zu Carsdorf im Wege der freiwilligen Subhaſtation unter den im Terin der Gemeindeſch

mine bekannt zu machenden Bedingungen verka
Nebra, den 10. Mai 1864.

genthale, theils Acker, theils Holz,

Königl. Kreisgerichts-Commiſſion.

im Flächeninhalte von 2 Morgen

im Flächeninhalt von 4 Morg.,

uft werden.

Auction.
Am Montag

den 30. Mai d. J.
Vormittags 12 Uhr

ſoll in der Poſthalterei Stumsdorf ein halb
verdeckter zweiſpänniger Kutſchwagen und ver
ſchiedene Meubles meiſtbietend gegen gleich baare
Zahlung öffentlich verkauft werden.

Zörbig den 25. Mai 1864.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.

J. A.: Hedler.
Subhaſtations-Patent.

Das dem Gaſtwirth Alexander Mei-
chelt und deſſen Ehefran Amalie geb. Lei
nau zugehörige, in hieſiger Stadt am Markte
gelegene unter Nr. 61 des Hypothekenbuches
Stadt Wettin eingetragene Grundßück:

Ein Gaſthof am Markte belegen, nebſt Ne
ben und Hofgebäuden,

abgeſchätzt auf 5302 4 20 zufolge der
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzu
ſehenden Taxe ſoll

am 12. December 1864
Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy

pothekenbuche nicht erſichtlichen Forderung aus
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben
ihren Anſpruch beim Subhaſtationsgerichte an
zumelden.

Wettin, den 18. Mai 1864.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.

Der diesjährige hieſige Wollmarkt wird
den 13., 14. und 15. Juni gewöhnlichermaßen
abgehalten werden.

Gemeindevorſtand zu Weimar.
Wilh. Bock.

Ritterguts Verpachtung.
Die Oekonomie des dicht an der Sächſiſch

Baieriſchen Eiſenbahn im Voigtlande (Königr.
Sachſen) gelegenen Rittergutes Reuth, ſoll

am 9. Juni dieſes Jahres
Vormittags 11 Uhr

im Schloß daſelbſt an den Meiſtbietenden, mit
Vorbehalt der Auswahl unter den Licitanten,
auf 12 Jahre, von Johanni d. Jahres ab, ver
pachtet werden.

Das Pachtobjekt bilden 680 Magdeb. Mor
gen 377 M. Raps-, Gerſten u. Kleeboden,
40 M. Aenger u. Holzblößen zur Umwandlung
in Feld, 250 M. ſehr gute Wieſen, 9 M. DTeiche
und 4 M. Gärten.

Haus u. Geſchäfts Verkauf.
Ein in einer größern Prov. Stadt Thürin

gens/ belegenes in ſehr gutem Zuſtande befind
liches Wohnhaus worin ſeit einer langen Reihe
von Jahren das Kupferſchm. Geſchäft u. Han
del mit Kupfer, Meſſing u. Eiſenwaaren be
trieben worden iſt, das ſich aber ſeiner vorzüg
lichen Lage wegen auch zur Anlage jedes an
dern, beſonders eines kaufmänniſchen Geſchäfts
eignet, ſoll Familien verhältniſſe halber verkauft
werden.

Unter Umſtänden kann das vorhandene, auch
zur Ausführung großer Arbeiten taugliche Kupfer
ſchmiedeHandwerkszeug mit erworben werden.

Eine bedeutende Kundſchaft könnte mit ab
getreten werden.

Forderung 50 200 jedoch genügt zur
Annahme eine Anzahlung von 2500 Aus
kunft ertheilt Ed. Stückrath in der Exped.
dieſ. Ztg.

Ein junger Oekonom welcher kürzlich ſeine
Lehrzeit beendet, ſucht Stellung als Volontair
auf einem größeren Gute

Reflektanten erfahren Näheres unter der Adreſſe
A. B. poste restante Zeit z.

Einem jungen thätigen Kaufmann der ſich
mit wenig Mitteln ſelbſtändig zu machen beab
ſichtigt, kann eine gute Gelegenheit nachgewie
ſen werden. Adreſſen ſind unter A. Z. 50
bei Ed. Stückrath in der Expedition d. 8.
niederzulegen.

Ein junger Mann, der ſeit 2 Jahren bei
einem Conducteur in Vermeſſungsſachen beſchäf
tigt war, ſucht eine Stelle. Offerten bittet man
unter Chiffre B. C. an Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg. abzugeben.

Mühlen Verpachtung.
Meine hieſige Mühle mit 4 amerik. Mahl

gängen neueſter Conſtruction, mit immer hin
reichender Waſſerkraft, worin bedeutender Brod
und Mehlbandel betrieben wird, ſoll mit dazu
gehörigen Wohn und Wirthſchafts und den
zum Betriebe der Bäckerei beſonders eingerichte
ten Gebäuden ſowie auch mit 60 Magdeburg
Morgen Länderei und vollſtändigem Inventar
auf 6 Jahre verpachtet werden und lade ich da
zu Pachtluſtige auf den 1. Juli e. früh 10 Uhr
in meine Mühle ergebenſt ein. y

Vehrigs in Utenbach bei Camburg.

BReiess zeuge
eigner Fabrik in 120 verſchiedenen Sorten von
vorzüglicher Güte empfehl

Paul Colla Unbekannt,
großer Schlamm 10.

Annonce.
Eine Putz u. Modewaarenhandlung, einer

größern Stadt Thüringens,
Lage und zahlreicher Kundſchaft, ſoll wegen
Fa milienverhältniſſe ſofort verkauft werden und
würden zur Annahme 1000 erforderlich ſein.
Reflectirende wollen ihre Adreſſen unter A.

31 poste rest. Halle aS. niederlegen
Eine anſtänd. Wirthſchafterin, die ſchon ſeit

längeren Jahren in ſtädtiſchen Wirthſchaften fun
girt, auch mit im Materialgeſchäft thätig war
und gute Atteſte aufzeigen kann, ſucht möglichſt
bald äbnliches Engagement durch Frau Schmeil,
kl. Ulrichsſtr. Nr. 8.

Theater.
Einſender dieſer Zeilen hatte vor kurzer Zeit

in Breslau Gelegenheit, einer Vorſtellung der
in den nächſten Tagen auch hier zur Auffüh
rung gelangenden Poſſe: Margarethe bei
zuwohnen. Aus eigener Anſchauung kann der
ſelbe daher dem hieſigen Publicum dieſe Poſſe
auf das An gelegentlichſte empfehlen? Der J
halt dieſes überaus witzigen Werkes iſt genau
derſelbe wie in der gleichnamigen großen Oper,
nur mit dem Unterſchiede, daß in der Poſſe:
Margarethe jede Scene für ein lachluſtiges
Publicum berechnet iſt. Der Beifall welcher
dieſer Poſſe in Breslau zu Theil wurde, war
ein ungeheurer; das Publicum kam buchſtäblich
nicht aus dem Lachen und Applaudiren heraus

in Berlin und Dresden, woſelbſt ſie unzaählige
Male gegeben iſt.

Dem Vernehmen nach befinden ſich die Haupt
parthieen bei unſerem Theater in den Händen
des Herrn Völmy, Fräulein Merkewitz
und des Herrn Broda, der den Fauſt bei
ſeinem Engagement in Berlin bereits über 100
Mal geſpielt haben ſoll. Wem daher daran ge
legen iſt, ſich auf ein Paar Stunden auf das
Köſtlichſte zu amüſiren, verſäume ja nicht, die
Vorſtellungen dieſer, an Witz alles bisher Ge
ſchriebene übertreffenden Parodie zu beſuchen

Einer, der recht herzlich gelacht hat.
Jn einem wohlhabenden Dorfe im Weimat

ſchen von 300 Häuſern will ein elternloſes bra
ves Mädchen von 27 Jahren die im Ort alle
nige ihr gehörige Waſſermühle mit 50 Morgen
Feldgrundſtücke verkaufen und braucht der Kau
fer nicht gerade ein Müller zu ſein.

Ein Gut mit 13 Pferden u. 30 Stück Rind
vieh iſt überhaupt mit Schiff und Geſchirr für
42,000 Guld. mit wenig Anzahlung verkäuflich.

Ein Gut bei Weimar mit 240 Mrgn. Areal
mit Schiff und Geſchirr, iſt für 24,000
verkäuflich.

Auf die 3 vorſtehenden Anzeigen ertheilt Aus
kunft Th. M. im Rathskeller zu Schloß vip
pach bei Weimar.

Ein junges gebildetes Mädchen elternloſe
Waiſe, ſucht baldigſt Stellung in einem rein
lichen Ladengeſchäft oder zur Stütze der Haus
frau. Adreſſen erbittet unter K. E. 4 1 durch
Ed. Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Mötel- Empfehlung
Hiermit erlaube ich mir mein unter Firma:

r Kaufmanns Hötel,
Zur Brauerei oder Brennerei iſt das Ge

bäude vorhanden.
Das lebende und todte Inventar hat Pächter

käuflich zu überne hmen, wozu eirca 10,000erforderlich ſind. e
Intereſſenten wollen

Etliche neue Möbel,
als Damenſchreib, Näh, Waſch und andere
Tiſche, Stühle, Bettſtellen Küchenſchrank u.
ein Gartentiſch verkauft billig Müller, Tiſch
lermeiſter, gr. Ulrichsſtr. 52.

Jnt ſich zur angegebenenZeit im Schloß Reuth perſönlich einfinden,
ihre Gebote an den Unterzeichneten nach vor
herigen Ausweis über ihre Geſchäftstüchtigkeit
und Vermögenslage zu eröffnen, auch kann vor
her Einſicht von Allem beim Unterzeichneten,
ſowie an Ort und Stelle genommen werden.

Plauen, den 24. Mai 1864.
Finanzprocuratorg Adv. Stimmel.

LehrlingsGeſuch.
Für ein hieſiges Engros Geſchäft, verbunden

mit Detail, wird ein Lehrling ſofort oder auch
ſpäter geſucht. Derſelbe erhält Koſt und
Logis im Hauſe und Lehrgeld kann unter Um
ſtänden erlaſſen werden. Offerten unter K.
100 ſind bei Ed. Stückrath in der Exped.
d. Ztg. niederzulegen. v

in der Nähe der Eiſenbahn,
neu und comfortable eingerichtetes Hötel, frü
her: „Stadt Burg“, dem geehrten reiſenden
Publikum ganz ergebenſt zu empfehlen. Da mein
ganzes Beſtreben darauf gerichtet iſt, den mich
Beehrenden den Aufenthalt bei mir in jeder
Weiſe angenehm zu machen, ſehe ich einem
zahlreichen Zuſpruch vertrauungsvoll entgegen.

Hochachtungsvoll

Carl Kaufmann.
Magdeburg, im Monat Mai 1864.
Ein 6 jähriges ſtarkes Pferd, Fuchs, Wallach,

eht zum Verkaufſieht t Taubengaſſe Nr. 2.
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zeich niſſen A, B und C des Reglements vom 16. Sep
tember 1836, den Debit von Arzneiwaaren betref
fend aufgeführten Gegenſtände nämlich: die nach der
Landes-Pharmakopöe anzufertigenden Präparate“
Verzeichniß und die in den Verzeichniſſen Bund C

aufgeführten „Arzneiwaaren im Allgemeinen alſo
Arzneiſtoffe und Präparate aus ſolchen Arzneiſtoffen.

Indem nun aber das Reglement vom 16. September
1836 den Handel mit allen dieſen „Arzneiwagren“
bis zum Gewicht von einem Pfundſe Verzeichniß B)
oder von zwei Loth Verzeichniß 0) ausſchließlich den
privilegirten, d. h. den eine Apotheke beſitzen
den Apothekern zuwies und dem größeren Gewerbebetriebe
entzog, ergab ſich der große Uebelſtand, daß eine Menge
von Präparaten aus den unſchuldigſten Stoffen, ein gro
ßer Theil der gewöhnlichſten Speiſen und Getränke dem
freien Verkehr entzogen war weil es überhaupt nur we
nige, namentlich vegetabiliſche Stoffe gab, die nicht als
Arzneiſtoffe benutzt wurden und nicht in den Verzeichniſ
ſen B und C aufgeführt waren.

Deshalb nahmen die oben erwähnten drei Miniſterien
im J. 1857 eine durch das Reglement vom 16. Septbr.
1836 bereits vorgeſehene Reviſioln und Abänderung
der drei Verzeichniſſe vor und dieſe Reviſton enthielt den
weſentlichen Fortſchritt, daß der vage Begriff des

Wortes „Arznei“ und „Arzneiwaare“ ganz weg
fiel, und die drei neuen Verzeichniſſe A, B und
C, welche durch die Miniſterial- Bekanntmachung vom 29.
Juli 1857 an die Stelle der für aufgehoben erklärten drei
alten traten nur noch folgende Kategorieen aufſtellten
1) Arzneiformen (Salben, Elixire, Mixturen, Tink
türen Pillen, Latwergen 2c.); 2) pharmaceutiſche
und chemiſche Präparate; 3) einfache Stoffe

Seit dieſer Bekanntmachung vom 29. Juli 1857 be
ſtanden nun in Bezug auf die vorliegende Materie zu
Recht das Reglement vom 16. Septbr. 1836 ohne ſeine
drei Verzeichniſſe, dafür aber die drei Verzeichniſſe A,
B. und G der Bekanntmachung vom 29. Juli 1857.
Da dieſe letzteren drei Verzeichniſſe den Ausdruck „Arz-
neien“ und „„Arzneiwagren“ nicht mehr kannten,
ſondern nur noch Arzneiformen, pharmaceutiſche und
chemiſche Präpärate und einfache Stoffez ſo wur
den dadurch die im H. 345 Nr. 2 des Strafgeſetzbuches
vom 14. April 1851, alſo einem frühern Datum, figuri
renden Ausdrücke „Gift“ und „Arzneien“ eigent
lich obſolet. Jedenfalls aber konnte nun unter dieſen
„„Giften““ und „Arzneien““ nichts Anderes mehr verſtan
den werden als die in den drei Verzeichniſſen B und
C aufgeführten einfachen Stoffe, ÄArzneiformen
und Präparate.

Unterſuchen wir nun unter welche dieſer drei Katego
rien der Daubitz' ſche KräuterLiqueur gehört,
von dem wir wiſſen daß er ein mit Kräutern verſetz
ter und durch den Zuſatz von Zuckerwaſſer verſüßter
Spirttus iſt, d. h. ein Liqueur wie viele andere,
wie z. B. der Spaniſche Bitter der Bonecamp of Mag-
bikter, der Malakoff, der Perſico, der Pfeffermünz Li
queur, der Allaſch, der PommeranzenLiqueur c. 2c.

Daß hiernach der Daubitz' ſche KräuterLiqueur
nicht unter die Kategorie der einfachen Stoffe gehört,
liegt auf der Hand. Fragen wir daher ob er vielleicht
zu der Kategorie der Arznei formen gerechnet werden
muß, wobei ſelbſtverſtändlich nur die flüſſigen Arznei
formen, alſo die Elixire, Mixturen und Tink
turen, in Anſchlag gebracht werden können. Nun
weiß aber jeder Arzt und jeder Pharmaceut, daß die flüf
ſige Form der Arzneiſtoffe keinen andern Zweck hat, als
die Arzneiſtoffe auf gelöſt und in möglichſt concen
trirter Geſtalt zum Einnehmen zu bringen daß die
Flüfſigkeit, die den Arzneiſtoffen die flüſſige Form
giebt, nichts iſt als ein bloßes Vehikel, bei dem es für
das Weſen der Arznei fo rm vollkommen gleich iſt, ob es
aus Spiritus, deſtillirtem Waſſer, Wein oder Ammoniak
flüſſigkeit beſteht. Das Weſentliche der Miſchung Das
jenige, auf deſſen Einbringung in den Körper es einzig
und allein ankommt, iſt der Arznei ſto ff. Ganz das
Gegentheil findet bei den Liqueuren ſtatt. Hier iſt
das Weſentliche der Miſchung, Dasjenige, auf deſſen Ein
bringung in den Körper es einzig und allein ankommt,
der mit Zuckerwaſſer verſüßte Spiritus; und die
der Miſchung beigeſetzten Kräuterſtoff e haben nur
den Zweck der Flüſſigkeit den Geſchmack oder eine be
ſtimmte wohlthätige Wirkung auf den Magen zu geben.

Die Liqueure verhalten ſich alſo zu den flüſſigen
Arznei formen genau eben ſo, wie ſich die Pommade
zu der Arzneiforn der Salben, das Mus zu der
Arzneiform der Latwergen und das Cosmetique zu
der Arzneiform der Cerate verhält.

Da nun der Daubitz' ſche KräuterLiqueur ein
mit Zucker waſſer verſüßter Spiritus, alſo ein
wirklicher Liqueur iſt dem die beigeſetzten Kräuter
nur als Neben Jngredienzien dienen ſo kann er eben ſo
wenig wie die anderen oben genannten Liqueure unter
die Kategorie der flüſſigen Arzweiformen gebracht
werden.

Es erübrigt alſo nur noch die Kategorie der Präpa
rate, und dieſer gehört der Daubitz' ſche Kräuter Li
queur wie jeder andere Liqueur ganz unzweifelhaft an.
Er iſt ein Präparat aus Kräuterſtoffen, Spi
ritus und Zuckerwaſſer und wir haben uns alſo
zu fragen, ob er ein ſolche s Präparat iſt, wo mit der

Handel durch eine beſondere Verordnung frei
gegeben worden iſt.

Dieſe Frage muß unbedingt befaht werden, und zwar
auf Grund des mehrerwähnten durch Allerhöchſte Kabi
netsordre vom 17. October 1836 beſtätigten Reglements
vom 16. September 1836 (Geſetzſammlung für 1837 S.
41 u. ff.) Denn in dieſem Reglement heißt es unter
Nr. 3 wörtlich:

„Alle in den angeſchloſſenen Verzeich
niſſen (an deren Stelle die revidirten Verzeichniſſe
vom 29. Juli 1857 getreten ſind) nicht erwähn
ten Gegenſtände ſind im Gewerbe und
Handelsverkehr keiner Beſchränkung un
terworfen, wenn ſie auch in der Pharma-
kopöe als Arzneiſtoffeſerwähnt ſind.“

Alſo wenn ſich der Daubitz'ſche Kräuterliqueur nicht
unter den Präpa raten der Verzeichniſſe B und G
vom 29. Jult 1857 vorfindet, ſo iſt er gleichviel ob
Arz net oder nicht, ob in der Pharmakopöe erwähnt oder
nicht! ein Präparat, womit der Handel durch
die beſondere Verordnung des Reglementsvom
16. Sept. 1836 freigegeben worden iſt; denn die
Beſtimmung des Reglements: „„im Gewerbe und Han
delsverkehr keiner Beſchränkung unterworfen
ſein und die Beſtimmung des Strafgeſetzbuches „für
den Handel freigegeben worden ſein“, drük-
ken genau ein und daſſelbe aus.

Um zu wiſſen ob ſich der Daubitz'ſche Kräuter-
Ligueur unter den Präparaten der Verzeichniſſe A, B
und C vom 29. Juli 1857 vorfindet, muß man zunächſt
wiſſen von welchen Stoffen er ein Präparat iſt.
Seine Verfolger behaupten und ſtützen auf dieſe Behaup
tung ihre ſtrafrechtliche Verfolgung der Daubi tz'ſche
Kräuterliqueur enthalte Alos und Lärchen
ſchwamm, ſei alſo ein Präparat der einfachen Stoffe
Alos und Lärchenſchwamm.

Wir wollen dieſe Behauptung ohne Weiteres zugeben
und alſo annehmen der Daubitz'ſche Kräuterligueur
ſei wirklich ein Präparat von Alos und Lärchen
ſchwamm. Sehen wir nun aber die drei Verzeichniſſe
A, B und C vom 29. Juli 1857 recht aufmerkſam durch
ſo finden wir zunächſt in den Verzeichniſſen und C keine
Spur von Aloe oder Lärchenſchwamm. Erſt das
Verzeichniß B wird uns eine ſolche Spur erkennen laſſen.

Dies Verzeichniß B enthält nur einfache Stoffe und
chemiſche Präparate, welche von Nicht Apothekern nicht
unter einem Pfunde verkauft werden dürfen, und zwar
nur deshalb, um ihren Detail verkauf den Apotheken
beſttzern zuzuwenden weil dieſelben ſonſt nicht würden
beſtehen können. Hätte man nun den Kleinverkauf
auch der Präparate aus allen in dem Verzeichniſſe auf
geführten einfachen Stoffen den privilegirten Apothe
kern zuwenden wollen ſo wäre dadurch die Fabrikation
und der Handel mit einer Menge von Verbrauchsgegen-
ſtänden den bürgerlichen Gewerben entzogen worden was
nicht anging. Deshalb nahm man in das Verzeichniß B
nur von ſolchen einfachen Stoffen auch die Prä
parate auf, wo dieſe Präparate im Kleinhandel bedenk
lich oder gefährlich werden konnten und bezeichnet dieſe
Präparate dadurch daß man neben dem einfachen Stoff
den Zuſatz machte: „und deſſen Präparate“ z. B
Brucin und deſſen Präparate, Morphium und deſſen Präs
parate, Strychnin und deſſen Präparate 2c. Wo dieſer
Zuſatz fehlt, iſt es eben nur der einfache Stoff, der
von Nicht Apothekern nicht unter einem Pfunde verkauft
werden darf, nicht aber auch das Präparat.

Alos und Lärchenſchwamm ſind nun in dem Ver
zeichniſſe B nur als einfache Stoffe aufgeführt ohne
den Zuſatz: „und deſſen Präparate““, ganz eben ſo, wie
Wachholderbeeren, Pfeffermünze und Waldmeiſter darin ohne
dieſen Zuſatz aufgeführt ſind. Die Präparate von Aloe
und Lärchenſchwamm ſind alſo in dem Verzeichniſſe
B nicht erwähnt, eben ſo wenig wie die Präparate
von Wachholderbeeren Pfeffermünze und Waldmeiſter.
Ein Präparat von Alos und Lärchenſchwamm,
alſo der Daubitz'ſche Kräuter-Liqueur, iſt daher
nach der Beſtimmung der Nr. 3 des Reglements vom
16. Septbr. 1836 im Gewerbe und Handelsver-

kehr eben ſo wenig einer Beſchränkung unter
worfen, wie ein Präparat von Wachholderbeeren (Wach
holderbranntwein oder Genever) ein Präparat von Pfef
fermünze (Pfeffermünzligueur), ein Präparat von Wald

meiſter (Maiwein).
Hiernach fällt alſo der Daubitz'ſche KräuterLia-

gueur in ſeiner Eigenſchaft als Präparat von Als
und Lärchen ſchwamm (und einen andern Stoffgehalt
haben ſeine Verfolger von ihm noch nicht einmal behaup
tet geſchweige erwieſen nicht unter die Strafbe-
ſtimmung des H. 345 Nr. 2 des Strafgeſetzes denn er
gehört zu denjenigen Gegenſtänden, welche in den
Verzeichniſſen B. und O der Bekanntmachung vom 29.
Juli 1857 nicht erwähnt ſind, und der Handel
mit ihm iſt alſo durch die beſondere Verordnung
der Nr. 3 des Reglements vom 16. Septbr. 1836 frei
gegeben.

Gegen dieſe klare Sach und Rechtslage können weder
Gutachten von Apothekern und Aerzten noch hohle Des
klamationen über Geheimmittel-Unweſen und Medicinal-
pfuſcherei irgendwie verfangen. Das klare Auge und die
ſcharfe Logik des unbefangenen Richters werden fich da

durch nicht irritiren laſſen. H.

Die Nr. 118 des zu Berlin erſchei
en nenden „Publiciſt“ enthält folgende
reiſen intereſſante Abhandlung:

t Beweisführunghon'der geſetzlichen Unbeſchränktheit des Han
dels mit dem Daubitz'ſchen KräuterLiqueur.

Aus Veranlaſſung der ungewöhnlichen polizeilichen
Paßregel gegen ein ſchon ſeit drei Jahren unange

einer fochten beſtehendes und von Hunderttauſenden von Men
lhafter ſchen genoſſenes Ligueur Fabrikat ſei es vergönnt,
we hier eine juridiſche und logiſche Beweisführung zu unter

gen nehmen aus welcher hervorgehen wird, daß das medici
und ſche Zopfe und Privitkegienthum, welches die

h ſein. neuere populäre und auf rationeller Baſis ſtehende Ge
A. Z. ſundheitspflege mit dem banalen Schlagworte „„Medici

nalpfuſſcherei“ zu Boden zu ſchmettern ſucht, in der
ihm eignen Stagnation ſogar noch hinter denjenigen

n ſeit Fortſchritten zurückgeblieben iſt, welche die Medi
n fun- inal- Geſetzgebung Preußens gemacht hate Denn

es wird ſich zeigen daß man aus dem Sumpfe jenes
g war Zopf und Privilegienthums heraus Fabrikate, Prä
glichſt harate oder Heilmittel, die von dieſer Geſetz
meil, gebung ſchon ſeit ſieben Jahren dem freienZerkehr übergeben worden ſind, als in das Pri

vilegienthum eingreifende, verbotene und vervehmte Me
dicamente verſchreit und verfolgt

t Zeit Dies gilt in neueſter Zeit beſonders von dem R. gt
Daubitz' ſchen Kräuter-Ligqueur, weil deſſen große

g der Heilſamkeit und dadurch bewirkte außerordentliche Ver
uffüh hteitung den privilegirten Apothekern eine denſelben
e bei ſeht unliebſame Concurrenz gemacht hat und noch
n der fortwährend macht.
P Seltſamerweiſe haben ſich mehrere Polizeianwaltſchaftenoffe und einige Untergerichte, aufgerufen von den in ihren

r In Frivilegien ſich verletzt wähnenden Apothekern, an dieſem
genau Werke der Verfolgung durch Anklagen und Verurtheilun
Oper, gen auf Grund des H. 345 Nr. 2 des Strafgeſetzbuches
poſſ Detheiligt, wahrſcheinlich nur deshalb weil ſie mehr die

er allgemeine als die einſchränkende Beſtimmung
iſtiges dieſes Strafgeſetzparagraphen ins Auge faßten, und nicht
velcher das gehörige Gewicht auf die juridiſche und logiſche Be
war deutung der dieſe Materie betreffenden übrigen Landesge
täbli ſehe legten.h Es ſoll daher hier der Prozeß gegen den R. F. Dau
eraus. viß'ſchen Kräuter-Ligueur vor dem Forum desarethe iſentuchen Rechtsbewuüßtſein geführt und von
ählige unſerer Seite der Defenſionalbeweis, d. h. der Hach w eis

geliefert werden
daß die Beſtimmungen des H. 345 Nr. 2aupt des t re auf den Daubitz

änden ſchen Kräukter-Ligueur rechtlich keine An
e witz wendung finden können.
ſt bei Dieſer H. lautet wörtlich: „„Mit c. wird beſtraft

„„wer ohne polizeiliche Erlaubniß Gift oder Arz
r 100 neien, ſoweit deren Handel nicht durch
in ge beſondere Verordnungen freigegeben iſt,
f das zubereitet, verkauft oder ſonſt an Andere überläßt.“

die Laſſen wir den an und für ſich ganz unmediciniſchen
Ausdruck „Gift““ hier ganz bei Seite, um uns nur an

Ge ſie „Arzneiten““ zu halten ſo witd Jedermann ein
en. ſchen, daß der Strafgeſetzparagraph hier drei Kategorien
at. von Arzneien aufſtellt
n 1) ſolche, die mit polizeilicher Erlaubniß zu
mari bereitet und verkauft werden
bra 2) ſolche deren Handel durch beſondere Verord
alle nungen reigegeben iſt;

3) ſolche, die ohne polizeiliche Erlaubniß, oder
orgen ohne daß der Handel damit durch beſondere
Käu Verordnungen freigegeben iſt, zubereitet und ver

kauft werden.
Rind gen wird auch Jedermann einſehen, daß von dieſen

drei Kategorien nur die letzte, die unter 3) genannter für diejenige iſt, auf welche die Strafbeſtimmung des Para
iflich. hen Anwendung finden kann, denn dieſer ſchließt die
Areal beiden anderen Kategorien 1) und 2) ausdrücklich aus.

Unſere Aufgabe wird nunmehr zunächſt darin beſtehen,

zu beweiſen tdaß der Daubitz' ſche Kräuter-Liqueur zu
Aus der Kategorie unter 2) gehört, d. h. zu denjeni
vip gen Gegenſtänden deren Handel durch eine

beſondere Verordnung freigegeben iſt daß
er alſo der Strafbeſtimmung des H. 345 Nr. 2 des

nloſe Strafgeſetzbuches en trückt iſt.
in Ganz gleichgiltig iſt es dabei ob der fragliche Liqueurrein

aus wie ſeine Verfolger von ihm behauptet haben, eine
Arz nei iſt oder nicht. Denn iſt er keine Arznei,

)urch ſo fällt er ja von vorn herein ſchon nicht unter die Be
ſtimmungen des Strafgeſetz H. 345 Nr. 2. Iſt er aber
eaiine Arznei, ſo fällt er wiederum nicht unter dieſe
Beſtimmung weil er alsdann wie wir ſogleich bewei
ſen werden zu der Kategorie 2) gehört, deren Handel

na 7tirie durch eine beſondere Verordnung freigegeben iſt.
n Ohnehin iſt der Begriff einer Arznei ſeit dem Erlaß
er geſetzlich giltigen Bekanntmachung der drei Miniſte
S Ulen der Juſtiz, des Cultus und des Handels vom 29.
frü- Juli 1857 (Geſ.Samml. S. 654 u. f) kein geſetz
iden lich feſtſtehender mehr. Bis zu dieſem Tage verſtand
nein das Geſetz unter Arzneien alle in den drei Ver

der Lotterie Lz Preuß. LotterieLooſe
nem verſendet Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin.
n. Ein nicht zu junges, anſtändiges Mädchen,

die ſchon in der Wirthſchaft etwas Beſcheid weiß,
wird zum 1. Juni geſucht im Gaſthof „Zum
dvoldenen Pflug.

ach. Einen fetten Dchſen und 75 Stück Merz
vieh hat zu verkaufen das Rittergut Reins
dorf bei Landsberg

Die Tapezierer Leopold sen. und fun.
aus Cröllwitz ſtehen nicht mehr bei mir in Arbeit.

Halle a/S. den 23. Mai 1864.
J. Duſart, Tapetenfabrikant.

Ein Oekonomie Scholar wird z. ſo
fortigen Antritt geſucht und iſt Herr C. Nie-
del in Halle, Schülershof 21, mit Nachweis
beauftragt.

Ein gut empfohlener Commis und ein
Lehrling werden für ein hieſiges Material
und Produkten Geſchäft zum 1. Juli e. geſucht
und werden Offerten durch Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg. erbeten.

Lehrlinge werden geſucht für Eiſengießerei

Branchen. E. Leutertin Giebichenſtein.
Eine Wittwe wünſcht ein Paar junge Mäd

chen in Penſion zu nehmen. Leipzigerſtr. 26.
Ein ſchönes Pianoforte verkauft preis

würdig Blücherſtraße Nr. 4 parterre. e



Brillen, Lorgnetten, Pincenez zu jedem Preiſe, Fernrohre,
Loupen, Mikroſcope in großer Auswahl; Nivellir- und Bouſſo
lenJnſtrumente, Theodolits, chem. Waagen eignen Fabrikats
ferner: Aräometer, Sacharvmeter und Alkohvlometer, ſowie dop-
pelt gekühlte Waſſerſtandsgläſer empfehlen

M. Behne C Gast.
Reisszeuge, Reissschienen, ſowie alle Zeichen materialien

in beſter Qualität empfehlen B. Dehne G Gast.
Gleichzeitig machen wir die Herren Fabrikenbeſitzer auf unſer

wohlaſſortirtes Lager in Gummi und Gutta-Percha aufmerk-
ſam; auch verfehlen wir nicht, den Herren Aerzten unſere chirur-
giſchen GummiJnſtrumente anzubieten.

B. Dehne G Gast, Leipzigerſtr. „gold. Löwe“.
Soeben erschien:

Die Büppel-stürmer,2 Märs che ſ(Düppeler Sturm Marsch,
für Pianoforte zu 2 Händen Düppel- Schanzen Sturm Marsech,

ausgeführt von den vereinigten Musikchören

der BernWährend des Sturmes am 18. April 1864
von

G. Pierfke.
Preis 20

Vörräthig bei H. Karmvrodt in Halle.
Strohhüte für Damen und Herren

werden, um damit zu räumen, zu bedeutend ermäßigten Preiſen verkauft
in der Ströhhutfabrik von O. Hachtinann, Brüderſtraße A.

Etwas Neues in Hut- und Netzrüſchen, Chenille- und Taffet-Coiffü-
ren empfiehlt billigſt C. Hachtmanv.Strobhüte aller Art werden fortwährend zum Waſchen, Färben und
Moderniſiren angenommen und binnen einigen Tagen zurückgeliefert

in der Strohhutfabrik von C. Machtmannu, Brüderſtraße A.

G eeenJ Atteſt über den weiſen Bruſt Syrup 9
e von G. A. V. Da er in BrreSsa.

Jch kann nicht umhin, Herrn G. A. W. Mayer in Breslau hiermit mei
nen tiefgefühlteſten Dank auszuſprechen. Jch bin beinahe 61 Jahr alt und war ſtets
geſund aber ſeit 2 Jahren hatte ich einen ſo heftigen Huſten daß ich keine Stunde
mehr in der Nacht ſchlafen konnte. Jch habe alle möglichen Hausmittel wie auch den
Arzt lange gebraucht, ohne daß es mir auch nur das Geringſte genutzt hätte ich
ſchleppte mich nun faſt 2 Jahr mit dieſem Huſten und dachte ſchon daß ich denſelben
nicht mehr verlieren würde. Da kam in dieſem Frühjahr unſer neuer Orts- Vorſteher
Herr Philipp Decker zu mir und fragte, ob ich den Huſten noch hätte, was ich
mit Ja beantwortete, worauf er mir ſagte, da hätte er mit dem Wochenblatte eine
Anzeige von dem weißen Bruſt Syrup erhalten den ſollte ich doch probiren.
Jch habe anfangs der Sache keinen Glauben geſchenkt, allein ich ließ mir bei Herrn
E. Maurer in St. Wendel 2 Viertelflaſchen von dem Syrup holen das erſte
Fläſchchen war in 7 Tagen alle und die Engigkeit hatte ſich ſchon verloren und nach
dem 2ten Fläſchchen war auch mein Huſten ganz verſchwunden. Jch ließ mir noch ein

mal Syrup holen, habe nur noch ein Viertelfläſchchen gebraucht und bin vollſtändig
hergeſtellt, weshalb ich dem Herrn Maurer wie auch unſerm Orts- Vorſteher meinen
Dank ausſpreche und wünſche, daß die Orts Vorſteher in allen Gemeinden dies zum
Beſten ſo vieler Leidenden bekannt machen.

Pfeffelbach b. St. Wendel. BVriedr. Kobloch, Oekonom
S Dieſer Syrup iſt in Fl. I und Fl. à P nur allein

ächt zu haben in alle a/S. bei A. FRemte, früher W. Hesse,
S Schmeerſtr. Nr. 36, in Delitzsch bei O. Becker, in Löbejün

bei G. Hüther und in Stumsdorf bei A. BRoedel. W
eeeeeeeeececceeceeeeeeeeeeeeVollblnut Sorten Zuchtſchüſerei,

Ganterhovf bei Ravensburg (Eiſenbahnſtation), Königreich Würtemberg.
Erſter Preis für Widder und Schaafe bei der internationalen landwirthſchaft-

lichen Ausſtellung in Hamburg.
Donnerstag den I6. Juni kommen pp. 40 Böcke und 50 Mutterthiere zum Verkauf,

abſtammend aus den Heerden von Jonas Webb, Lord Walsingham, Sir Throckinor-
ton, Lord Sondes ete. ete.; ferner einige 30 junge Zuchtſchweine der mittlern Rexkehire-
Race, und eine Anzahl auserleſener Allgäner NRinder.

Specielle Cataloge ſtehen vom 1. Juni an auf portofreie Anfragen zu Dienſten
G. Toeppritz.

Sonntag den 29. Mai T ſik im Zelte, 7 Sn e e nKarl Gutezeit in Löbejün. sAuch kann das Zelt verborgt werden. Heute Freitag Sofree von der Tyroler
Sänger- Geſellſchaft Kilian. Anfang 8 Uhr.Gute Bauſteine ſtehen billig zum Verkauf

ß Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe ſteht.

n
l

len

re

9

im
Saale der „Weintraube“ zu Giebichenſtein

des linken Oberarms durch eine Granate; Mus

im Bruche zu Frößnitz.
e Pfeiffer. zu verkaufen in Schiepzig Nr. 18.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Sonntag den 29. Mai 1864

Des Müllers Inſt und ſeid,

in ſechs Geſängen
aus „Die ſchöne Müllerin“ v. W. Mül,
ler, für vier Männerſtimmen componirt von

Carl Zöllner,
vorgetragen von dem Geſangverein

Sängerkrefs“ aus Leipzig,unter freundlicher Mitwirkung junger Künſtler

Prolog und Epilog
aus der Dichtung „Die ſchöne Müllerin von
W. Müller, ſo wie verbindender Text, nach
derſelben bearbeitet von Ed. Kreuzhage, ge

ſprochen vom Verfaſſer.

Programm. zJ. Theil: Der Dichter als Prolog.
Wanderſchaft. 2) Wohin 3) Halt g

II. Theil: Ungeduld. Pauſe. Ei, J
ferſucht und Stolz. Drei Lieder aus
„Die ſchöne Müllerin componirt von
F. Schubert, geſungen von Herrn R. Gre-
be aus Hildesheim

II. Theil: 4) Die böſe Farbe. 5)
Trockne Blumen. 6) Der Müller u.
der Bach. Der Dichter als Epilog.

Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr.
Entree à Perſon 2 Billets ſind zu

haben Herren Uhlig, Schmeerſtr. 25, Berger Leipzigerſtr. Ritter gr. uniht
ſtraße 42, Pabſt, gr. Klausſtr. 13.

Dankſagung.
Durch den Seconde Lieutenant Rothe des

unterzeichneten Bataillons ſind dem Letztern am
19. h. 30 zur Vertheilung an Verwundete
überreicht worden. Der Betrag iſt die patrio
tiſche Gabe eines unbekannten Wohlthäters aus
Eisleben oder aus der dortigen Gegend, die der u Be
ſelbe dem Vater des erwähnten Offiziers Herrn al
Oberlehrer Rothe zu Eisleben zum beregten ſormiſſi

Zweck zugeſtellt hat. eDas Bataillon legt dem unbekannten Wohl fährt fo
thäter öffentlich über die Verwendung der Gel- fen.
der dahin Rechenſchaft ab, daß es aus der Zahl ſnit Ve
ſeiner Bleſſirten 10 als am ſchwerſten verwun macht.
det herausgeſucht und für einen Jeden derſelben hanta
am heutigen Tage den Betrag von 3 nach
den Lazarethen Flensburg, Schleswig und Ber
lin in welchen dieſe Mannſchaften den letzten
Nachrichten gemäß ſich befanden, eingeſandt hat.

Die Empfänger ſind: Feldwebel Torner,
Schuß in die linke Schulter Unteroffizier Kuh
nert Schuß durch beide Beine und am Leib,
Musquetiere Achſel, Schuß in's linke Auge
und Schuß am Unterkiefer; Rietz, Schuß
den rechten Oberarm; Haſenjäger, Schuß
durch den Unterarm (ſämmtlich von der 5. Com
pagnie); Sergeant Scheibner, Zerſchmetterung

Zeitung

iſchen

Zeitung

Friedn
wit der
in wir
Schwie
Blattes

auch v
Glaubr

O

Es w
Erbrech

und Un
des No

nwah
Lauenb

quetiere Seifert, Schuß durch die rechte Knie
ſcheibe; Oüpont, Schuß durch den rechten Un
terarm Auguſt Lüdtke J., Schuß durch den
rechten Oberarm Laue, Schräpnel Schuß
den linken Fuß (ſämmtlich von der 8. Compagniſ

Dem edlen Geber ſagt das Bataillon im
Namen ſeiner Schwerverwundeten Dank.
K.Q. Uhlenhorſt im Herzogthum Schleswig

den 24. Mai 1864.
Königliches 2. Bataillon 8. Brandenburgiſche

Jnfanterie- Regiments Nr. 64.
Cramer.

Familien Nachrichten.
TodesAnzeige. neuen

Geſtern Abend 11 Uhr verſchied ganz un Da di
erwartet vom Schlagfluß getroffen unſer unver- die Au
geßlicher guter Gatte und Vater der Mauer anerka
meiſter Gottlob Lorenz im 44. Jahre ſei A
nes thätigen Lebens. Mein Schmerz iſt groß n der
und werden mir liebe Verwandte und Freunde Regie
ihre Theilnahme nicht verſagen pder di

Halle, d. 26. Mai 1866 laſſen
Agnes Lorenz geb. Junkelmann Verdie

nebſt Kindern: Agnes und Bernhardt. r
mit ei

O
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